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Vas Ringen um Spaniens HauWadt
gn die erstarrten Fronten kommt Bewegung—Moskau fordert erneut katalanische Sowjetrepublik

London , 15. Nov. Wie Reuter aus
Madrid berichtet, ist es den nationalen Trup¬
pen in der Nacht zum Sonntag gelungen, den
Mazanares -Flutz zwischen der Toledo- und
der Prinzessinnen-Brücke zu überschreiten.
Gleichzeitig ist cs den Truppen des Oberste»
Barron gelungen, die Häuser gegenüber der
Segovia-Brücke zu erobern.

Aus Lissabon wird berichtet, das; der Leiter
der kommunistischen Partei in Madrid , Vi-
eente, am Samstag in Madrid getütet worden
ist. Auch der Leiter der „Verteidigung von
Madrid", der General Miajas , soll verwundet
worden sein.

Der Rundfunksender von Teneriffa teilt
mit, daß die nationalen Truppen ihren Vor¬
marsch an der Front von Guadalajara fort¬
setzten, während sich die Roten in Richtung auf
Alcala de Henares zurückzögen. Die Marxisten
in der Gegend von Escorial seien fast voll¬
ständig eingekreist. Ihr Widerstand werde des¬
halb nicht mehr von langer Dauer sein.

40 nationale Flugzeuge hätten im Laufe
des Samstag Madrid überflogen, wobei zwei
rote Kampfflugzeuge abgeschossen worden
seien. Die nationalistischen Luftstreitkräfte
kehrten unversehrt zu ihrer Basis zurück.

Der Sender Sevilla meldet, daß bei Cara-
banchel Alto wieder drei Flugzeuge der Roten
Abgeschossen worden sind. Der Angriff der
Roten gegen den rechten Flügel der Nationa¬
listen habe mit einem gänzlichen Mißerfolg
geendet. Die Nationalisten seien zum Gegen¬
angriff vorgegangen und hätten den Gegner
bis nach Vallegas zurückgetrieben.

"Die in Asturien kämpfende 8. Division
meldet, daß Versuche der roten Miliz, die
Verbindungslinien zwischen Oviedo und dem
GroS der nationalen Streitkräfte abzuschnei¬
den, vereitelt worden seien. Die Versorgung
der Stadt Oviedo erfolge vollkommen nor¬
mal. Aus den Abschnitterl der 5. und 6. Di¬

vision sowie der Division Soria werden nur
'leichte Schießereien gemeldet. Der nationale
Sender von Valladolid meldet am Samstag
Nachmittag, daß es den nationalen Truppen
Westlich von Madrid nach schweren Kämpfen
gelungen sei, den Widerstand der roten Miliz
bei Pozuelo de Alarcon zu brechen und diesen
wichtigen Stützpunkt der Marxisten zu er¬
obern.

Aus Valencia verlautet, daß die rote „Re¬
gierung" augenblicklich den Restbestand des noch
rn der Bank von Spanien befindlichen Goldes
aus Madrid abbefördern lasse. Am Freitag
seien neun Lastkraftwagen mit Gold in Valen¬
cia eingetroffen. Diese Goldsendung sei von
zwei roten Panzerautomobilen und etwa
20 Milizen begleitet gewesen.

Wie das Warschauer Blatt „Malst Dziennik"
aus Moskau meldet, wurde in zwei Sitzungen
des Polit -Büros der kommunistischen Partei
zu der Entwicklung in Spanien Stellung ge¬
nommen. Es sei ausgefallen, daß diese--Sitzun-
gen nicht von Stalin , sondern von Molo-
tow  geleitet wurden. Die Ergebnisse seien ge¬
heim gehalten worden. Jedoch verlautet, daß
der Sowjetvertreter bei der roten Regierung
in Barcelona, Antonow-Owsejenko, die Wei¬
sung erhalten habe, sich dafür einzusetzen, daß
sobald wie möglich die katalanische Sowjetrepu¬
blik ausgerufen werde. Mit der Ausrufung der
katalanischen Sowjetrepublik wolle man in
Moskau ihre Eingliederung in die
Union der Sowjetrepubliken  voll¬
ziehen, Gleichzeitig solle eine Erklärung der
Sowjetregierung bekanntaegeben werden, wo¬
nach Katalonien als ein Bestandteil der Sow¬
jetunion mit allen Mitteln verteidigt werden
solle.

Gleichzeitig liegen neue Berichte über
Truppenzusammenziehungen in
den Häfen von Odessa u n d Seha¬
sto P o l vor, die zur Verladung von schweren
Waffen, Tanks, Flugzeugen und Geschützen,
bestimmt seien. Weiterhin seien erneut vier
Unterseeboote zur Begleitung der Waffen-

und Truppentransportdampfer bereitgesteltt
worden. Map entnehme daraus , daß die
Sowjetunion keineswegs das Feld in Spa¬
nien zu räumen beabsichtige.

Nach einer Meldung des „Krakauer Illu¬
strierten Kuriers " ist in einem tschechoslowa-
kischen Donauhafen Kriegsmaterial auf die
Dampfer „General Stephanik" und „Masa-
ryk" verladen worden. Die beiden Schiffe
sollen das Kriegsmaterial über das Schwarze
Meer und das Mittelmeer für die rote
„Negierung" nach Spanien bringen.

Rote Gegenangriffe zurückgeschlagen
Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬

habers der nationalen Truppen in Sala-
manca teilt mit, daß die 7. Division in den
südlichen Stadtvierteln Madrids mehrere hef¬
tige Gegenangriffe abgeschlagen hat. Dabei
sind den Roten schwere Verluste zugefügt
worden. Bei der Verfolgung der Noten haben
die nationalen Truppen über 300 tote Kom¬
munisten aufgefunden, unter denen sich auch
zahlreiche Ausländer, vor allem Sow-
fetrussen,  befanden . Den nationalen

bs. Budapest, 15. November
Wenn auch der Besuch des italienischen

Außenministers, Graf Ciano,  in der unga¬
rischen Hauptstadt im Vordergründe der
politischen Aufmerksamkeit steht — die Be¬
sprechungen haben am Samstag begonnen
und die Herzlichkeit des Empfanges wurde
von der Budapester Stadtverwaltung durch
die Umtaufe eines der größten Plätze der
Stadt in „Mussolini-Platz" unterstrichen —,
so unterläßt man es dennoch nicht, mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit aus das Echo der
Wiener Dreicrbesprechungenin der Kleinen
Entente zu horchen, die an der angekündig-
ten Wiederherstellung der militärischen
Gleichberechtigung naturgemäß am stärksten,
interessiert ist — wurde sie doch gegen
Ungarn gegründet. Es ist bezeichnend, daß
diesmal der schwächste Widerstand von Bel¬
grad und der stärkste von Bukarest ausgeht.

Außenminister Antonescu  hat die letz¬
ten Tage mit den Gesandten der beiden ande¬
ren Staaten eingehend konferiert und es
dauerte geraume Weile, bis die endgültige
Formulierung für folgende Verlautbarung
gefunden war : „Nach Kenntnisnahme jenes
Teiles der amtlichen Verlautbarung der
Wiener Tagung, der die Gleichberechtigung
in Nüstungsfragen betrifft, erachtet es die
Kleine Entente für notwendig, daran zu er¬
innern, daß sie noch im Mai 1933 ausdrück¬
lich erklärt hat, daß sie sich in Nüstungs¬
fragen dem Grundsatz der Gleichberechtigung
anschließt, jedoch nur unter der Bedingung,
daß Lösungen solcher Art nur auf dem Wege
freier Verhandlungen gleichzeitig mit der
Festsetzung ausdrücklicher Sicherheiten au-
gestrebt werden."

Das heroische Nein früherer Tage ist also
längst verschollen. Daß man Verhandlungen
lieber sieht als über Nacht vollzogene Tat-
sachen, ist klar — aber es scheint, daß die
wirtschaftlichen Gesamterwägungen, die das
Nein verboten haben, im Südostraume doch
stärker sind als die Erinnerungen an die Ver-
nller. St . Germainer und Lrianoner Feit . .

Die englische Ausrüstung
Voraussetzungen der britischen Kampfstärke

London, 15. Nov. Mit der Frage der bri¬
tischen Aufrüstung beschäftigt sich am Sonntag
sowohl der „Observer" als auch die „Sunday
Times". ,

Im „Observer" äußert Garvin , in einem
künftigen Kriege komme es darauf an, daß
Man die Fähigkeit besitze, seine Kampfstärke
zu erhalten. Es handle sich um die Beschaf¬
fung ausreichender Mengen an Kriegsmate-

TruPPen siel außerdem ein Befehl eines
sowjetrussischen Generals  sowie
die schriftliche Meldung eines fran¬
zösischen Majors,  der ein Ausländer-
Bataillon kommandierte, in die Hände. Die
nationalen Truppen konnten ihre Vorposten-
Stellungen verbessern und die Verschanznng
in den von ihnen besetzten Straßenzügen
weiterführen.

Der Sender Teneriffa berichtet, daß sich
der mehrköpfige Vorstand des Bnrvs
der kommunistischen Gewerk¬
schaft ebenfalls aus dem Staube
gemacht hat und von Madrid nach Va¬
lencia geflüchtet ist.
Spanien— Schlachtfeld des Mett-
Bolschewismus

Im Nahmen der vom roten Sender Ma¬
drid täglich gefunkten wüsten Hetzpropaganda
erklärte am Samstag ein Redner, die Kämpfe
auf der spanischen Halbinsel könne man nicht
mehr als Bürgerkrieg bezeichnen. Auf spa¬
nischem Boden werde vielmehr der Kamps
aller „antifaschistischen Mächte" gegen den
„Faschismus" ausgetragen (!).

rial, genau wie das mit der Munition im
großen Kriege der Fall gewesen war. Das
Kabinett habe sich mit der entscheidenden
Frage der Schaffung ausreichender Reserve¬
kräfte noch gar nicht befaßt. Es müsse verlangt
werden, daß der Luftfährtminister wieder dem
Unterhaus angehöre und daß der Koordina-
tionsminister Jnskip, der ohne eigenes Ver¬
schulden in einer unmöglichen Lage sei, von
einem Teil seiner Aufgaben entbunden werde.
Dieser müsse mit strategischen Aufgaben be¬
faßt und von der Aufgabe, für Nachschub zu
sorgen, entlastet werden. Hierfür müsse ein
Munitionsminister eingesetzt werden.

In der „Sundah Times" heißt cs, man
dürfe sich in der Aufrüstung nicht von einer
Panik beherrschen lassen. Nur die unmißver¬
ständliche Bedrohung der eigenen Sicherheit
werde die Engländer veranlassen, ans dem
Kontinent zu kämpfen. Wenn der Völkerbund
England etwas derartiges aufzuzwingcn ver¬
suche, so würde das nur den Völkerbund zer¬
brechen. Die Regierung müsse sich dieser Volks-
stimmung bewußt sein, aber z. B. Sir Samuel
Hoare verharre dabei, in Vorstellungen von
191t zu denken. Es sei indessen zu hoffen,
daß etwas heranskomme, was realistischer und
weniger impulsiv sei als die Politik und Stra¬
tegie von 191t.

London, 15. November
'ch Die britisch- italienische Entspannung

scheint auf dem besten Wege zu sein. Noch
am Freitag abend hatte Außenminister
Eden  eine eingehende Aussprache mit dem
italienischen Botschafter Gran  di , die zu
einer weitgehenden Annäherung der beider¬
seitigen Standpunkte geführt haben soll.
Grandi wird in den nächsten Tagen nach
Nom reisen, »m an der Sitzung des Großen
Faschistischen Rates teilzunehmen, und bei
dieser Gelegenheit auch mit Mussolini über
diese Frage sprechen können. In London
steht man auf dem Standpunkt , daß die
Initiative zu einer offiziellen britisch-italie¬
nischen Aussprache von Nom ausgehen
müßte.

Die italienische Presse hält indessen pein¬
lichste Disziplin,

Lrok« klotteaparaäe ln dieapel
st- Zu Ehren deS ungarischen Reichs-

Verwesers Horthy  findet im Golf von
Neapel am 26. November eine große Parade
von 108 italienischen Flotteneinheiten, dar¬
unter 60 V-Booten, statt.

Juden und Arader
Rassische'Ursachen der Unruhen in PalMn»

Von Dr . Johann von Leers
Wir entnehmen den folgenden Abschnitt

mit Genehmigung des Verlages I . F. Leh¬
mann, München, dem kürzlich erschienenen
Buche: „Blut und Rasse in der Gesetz¬
gebung. Ein Gang durch die Völkerge¬
schichte." (Lwd. Mk. 3.40.) Der Verfasser
zeigt hier, daß die Reibungen zwischen
Arabern und Juden nicht nur wirtschafk-
liche und religiöse Gründe haben, sondern
hauptsächlich in rassischen Ursachen ver¬
ankert sind.

Der Islam hat das Judentum seit jeher als
Feind empfunden. Der Stolz der Araber , die
die Genealogie ihrer Familie und ihrer Pferde
oft bis auf viele Jahrhunderte zurück kennen,,
hat unzweifelhaft ebenfalls eine gewisse Rolle
dabei gespielt. Schon Mohammed hat sich
gegen die Juden geäußert und sagt in der
4. Sure des Koran : „Den Juden haben wir
ihrer Ungerechtigkeit wegen manches verboten,
was ihnen früher erlaubt war, weil sie ab-
ivichen von der Religion Gottes und Wucher
nahmen, was ihnen doch verboten, und das
Vermögen anderer Menschen ungerechterweist
aufgezehrt haben." Ja , in der 5. Sure sagt er
direkt von den Juden : „Du aber sollst nicht
Nachlassen, ihre Betrügereien zu entdecken. Be¬
trüger sind es, mit wenigen Ausnahmen !"
Die Kommentatoren des Koran, so Manawt
al-Manlid haben dies eher noch schärfer aus<
gedrückt. Dieser sagte: „Ehrlichkeit und
Rechtssinn bei einem Juden erwarten , heißt
soviel, als die Jungfräulichkeit einer alten
Dirne suchen" (821 n. Ehr .). Schon der Kalif
Omar <634—644 n. Ehr .) verbot allen Un¬
gläubigen, eine mohammedanische Frau zu be¬
rühren und legte ihnen die Verpflichtung auf,
besondere Kleider zu tragen. Der KalifMutta-
wakkil von Bagdad erklärte die Juden für un¬
fähig, ein Richteramt zu bekleiden und for¬
derte von ihnen, daß sie Gürtel aus Schweins¬
leder — eine schikanöse Bestimmung, denn
das Schwein ist dem Juden und dem Moham¬
medaner unrein —, tragen sollten. Sie durften
nur auf Eseln oder Maultieren , nicht auf
Pferden reiten. Der wegen seiner merkwür¬
digen Gesetze bekannt gewordene Sultan El
Hakim Li-emeri' llah (996—1024) von Kairo
kam ans ein sehr probates Mittel , um moham¬
medanische Frauen in den öffentlichen Bädern
vor den Nachstellungen der Inden zu schützen.
Er befahl, daß die Juden , die ein öffentliches
Bad besuchten, eine laut klingende Schelle um
den Hals tragen sollten.

Die Praxis des Volkslebens in den moham¬
medanischen Ländern hat seit jeher noch stär¬
ker als Gesetze es tun können, die Juden
abgelehnt. Ueber die Stellung der Juden in
Südarabien nach in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts , berichtetz. B. Richard Andree:
„Wie in Marokko, dürfen sie keine Pferde,
sondern nur Esel reiten. Begegnet ein so
berittener Jude einem Araber, so muß er vom
Ticr 'absteigen, cs am Halfter führen und zur
linken Seite auswcichen, während die Araber
dies sonst zur rechten tun. In dem gezwun¬
genen Ausweichen zur Linken liegt ein
Schimpf. Bei Begrüßungen, die freilich zwi¬
schen einem Araber und Inden selten Vor¬
kommen, streckt jener diesem seine .Hand mit
weitausgestrecktem Arm znm Kusse entgegen,
streng die gehörige Distanz beobachtend, um
nicht durch die Nähe des verachteten Inden
verunreinigt zu werden. Der Araber hütet
sich jedoch gewöhnlich vor jeder Berührung
mit Inden . Beispiele einer Familienverbin-
dung zwischen Arabern und Juden kommen
gar nicht vor." Das stimmt überein mit einer
Schilderung, die der schwedische Konsul Gra-
bcrt von Hemsö von den Juden in Marokko
entwirft und die für die schroffe Trennung
der Mohammedaner von den Juden , ehe die
französische Verwaltung die Juden im Lunde
zu Einfluß brachte, auch in rassischer Hinsicht
spricht: „Von den Mauren , welche hinter 's
Licht zu führen sie sich zum Ruhme rechnen,
verachtet und verhöhnt, sind sie jeder erdenk¬
lichen Schmach und Quälerei ausgesetzt. DaS
Lesen und Schreiben der arabischen Sprache
ist ihnen untersagt, weil sie nicht würdig sind,
den göttlichen Koran zn verstehen; sie dürfen

Die Kleine Entente erklärt . . .
Sicherheiten für Ungarn» Aufrüstung gefordert — Graf Ltano in Budapest



kein Pferd besteigeip Wohl aber ein Maultier
oder einen Esel; vor den Moscheen müssen sie
mit bloßen Füßen vornücrgehen; sie dürfen
sich keinem Arminen nahen, wenn ein Musel¬
mann trinkt, in seiner Gegenwart sich nicht
niedersehen, nichts als Schwarz tragen, !vas
eine von den Mauren verachtete Farbe ist.
Den Juden liegt cs ob, die Leichname der
Verurteilten zu beerdigen, die Schuldigen auf¬
zuhängen, die Tiere in den Serails zu füt¬
tern. Die Knaben verspotten, der Pöbel
schlägt sie, und wagte ein Hebräer gegen einen
derselben die. Hand anfzuheben, so würde es
ihm das Leben kosten".

Der Islam hat so eine sehr weitgehende
Trennung des Arabertums und des nordafri-
kanischeu Berbertums von den Inden erreicht.
Ucbertritte vom Judentum zum Islam kom¬
men auch heute noch so gut wie gar nicht vor
und haben auch im ganzen Mittelalter kaum
je eine Rolle gespielt. Jene südarabischen
Stämme, die der jüdischen Religion angehör¬
ten und von Mohammed und seinen Nach¬
folgern znm Islam bekehrt wurden, sind ganz
unzweifelhaft keine Rassejuden gewesen, son¬
dern Proselytcn der alten Synagoge, deren
Einfluß hier überhaupt viel weiter gegangen
ist, als man im allgemeinen annimpit. Zu
dieser Gruppe gehören auch jene merkwür¬
digen Stämme Marokkos, die sich selbst als
„Pilist" bezeichnen, berberisch sprechen, genau
wie die Berber leben und trotzdem gewisse jü¬
dische Gebräuche haben. Hier handelt cs sich
um judaisicrte Berber, von denen Gerhard
Rohlfs berichtet: „Die ersten und ältesten
Inden datieren von einer Einwanderung her,
die vor unserer Zeitrechnung statthattc. Zu
ihnen gehören jene Israeliten , von denen
Davidson uns erzählt und von deren wirk¬
licher Existenz ich selbst bei meiner Ileberstei-
gung des großen Atlas- ebenfalls Kunde er¬
hielt. Diese Inden sprechen berberisch(Ma-
sigh, Schellah oder Tamasirht), leben von der
marokkanischen Regierung ganz unabhängig,
tvenigstens ebeiiso unabhängig wie die Berber
oder Berbervölker. Sie leisten Wohl einem
Berberscheich Heerbann und schließen sich ihm
an, leben aber auf gleichem Fuße mit den
Berbern und tragen ebensogut Waffen wie
diese. Sie sind also die einzigen Juden in¬
mitten mohammedanischer Bevölkerung, welche
Waffen tragen. Sie kleiden sich ebenso wie die
übrigen Gebirgsbewohner und reden nicht die
berberischen Mohammedaner, wie es sonst für
die Juden Marokkos Vorschrift ist, mit „Sidi ",
d. h. „mein Herr", an, sondern mit dem ein¬
fachen Namen. Diese Juden sollen nicht die
Bücher Mosis besitzen, sie sollen keine Nach¬
richt haben von der Existenz Jesu Christi, sie
sollen nicht in die babylonische Gefangenschaft
gegangen, sondern schon um diese Zeit nach
Afrika ausgewandert sein. . . Auch am Nun,
wohin ich leider nicht gedrungen bin, soll es
Berber geben, die sich zur jüdischen Religion
bekennen, oder Juden , die berberisch reden.
Sie wollen auch lange Zeit vor unserer Zeit¬
rechnung aus Palästina gekommen sein."
Man sieht deutlich an der besseren Stellung
dieser nur die jüdische Religion bekennenden
Berber gegenüber der verachteten Stellung
der eigentlichen Juden , daß doch hinter der
mohammedanischen Religionsgesetzgebung, die
den Juden als Ungläubigen ablehnt, ein ge¬
wisses Gefühl für die Bedeutung der Rasse
vorhanden ist, das eine verschiedene Behand¬
lung von wirklichen Rassejuden und solchen
Stämmen, die durch irgendeinen Zufall ihrer
Geschichte zwar Angehörige einer jüdischen
Sekte, aber keine Rassejnden sind, bewirkt hat.

Leo » Vlum über Abrüstung
und Seien

Paris , 15. Nov. Ministerpräsident LLon
Blum sprach am Sonntag in Soissons auf
einem Bankett, das von Mitgliedern der
Volksfront zu Ehren des Landwirtschaftsmi¬
nisters Monnett gegeben war. Der Minister¬
präsident benutzte die Gelegenheit, um erneut
seinen Glauben an den Bestand der Volks¬
front zu betonen. Er habe mit den kommuni¬
stischen Vertretern von Soissons einen brüder¬
lichen Händedruck ausgetauscht; das sei sym¬
bolisch für die Lage im Lande. Der Krieg sei
verwerflich; nur der Verteidigungskrieg laste
sich rechtfertigen oder der Krieg, der dazu be¬
stimmt sei. Las Schicksal derer zu verteidigen,
deren Existenz mit der unseligen eng Zusam¬
menhänge.

Es sei freilich nicht immer leicht, zwischen
Angriffs- und Verteidigungskrieg zu unter¬
scheiden, daher der Schiedsgerichtgedanke. Al¬
lerdings sei ein internationaler Schiedsspruch
an sich ohne gleichzeitige Abrüstung so gut wie
Wertlos. Bei dem Zustand des Rüstungswett¬
laufes könnte sonst ein starker Staat in weni¬
gen Stunden sich auf seine Beute stürzen, die
Welt vor eine vollendete Tatsache stellen und
dann auf alle Schiedssprüche ein Hohngelächter
««stimmen. Trotz des Rüstungswettlaufes
dürfe man den Gedanken an die Abrüstung
Nicht fallen lasten. Er bleibe überzeugt, daß
durch den Willen der Völker der Friede ge¬
wahrt werden könne. In einigen Wochen
Werde man in Genf erneut an das Werk gehen
und Erfolg haben.

WemMeure HMMrsse!

Die deuMen Ströme wieder frei! NM«Mr dasM»enM
^ IT-. :- - _ » — .

NklSeuag der deutschen Reichüregierung wer die Versailler
Gtromkommtssioneir

his Berlin, 15. November
Am SamStag haben die deutschen diplo¬

matischen Vertretungen bei den in den inter-
nationalen Stromkommissionen für Rhein
Donau. Elbe und Oder vertretenen Regie-'
rungen diesen ein Schreiben übermittelt, in
dem es u. a. heißt:

..Die Freiheit der Schiffahrt auf
allen Wasserstraßen  und die Gleich-
behandlung aller in Frieden lebenden Staa¬
ten auf diesen Wasserstraßen sind vor dem
Weltkrieg fast 100 Jahre lang die Grund¬
lagen erner fruchtbaren Zusammenarbeit
zwischen den Anliegern der schiffbaren
Ströme gewesen. Demgegenüber ist in Ver¬
sailles in Widerspruch mit dem Grundgedan¬
ken der Gleichberechtigung auch auf diesem
Gebiet einseitig zum Nachteil Deutschlands
ein künstliches und den praktischen Bedürf¬
nissen der Schisfahrt zuwiderlaufendes
System geschaffen worden, das Deutschland
eine dauernde internationale Ueberwachung
seiner Wasserstraßen aufzuzwingen versuchte,
indem es die deutschen Hoheitsrcchte mehr
oder weniger auf internationale Kommissio¬
nen unter weitgehender Mitwirkung von
Nichtuferstaaten übertrug ."

Das Schreiben schildert dann die ernsten
Bemühungen der deutschen Neichsregierung,
diese unerträgliche Regelung durch ander-
weitige Vereinbarungen zu beseitigen. Ein
Erfolg ist diesen Bemühungen versagt ge¬
blieben. weil die anderen beteiligten Mächte
sich nicht haben entschließen können, ein
System auszugeben, das in seinen Grund¬
lagen mit den deutschen Hoheitsrechten un¬
vereinbar ist.

»Tie deutsche Regierung sieht sich deshalb
)u der Erklärung gezwungen, daß sie die
im Versailler Vertrag vorhan¬
denen Bestimmungen der auf
deutschem Gebiet befindlichen
Wasserstraßen und die auf die¬
sen Bestimmungen beruhenden
internationalen  Stromakte
nicht mehr als verbindlich aner¬
kennt.  Sie hat dementsprechendbeschlos.
sen, die für den Rhein am 4. Mai d. I . ge¬
troffene vorläufige Vereinbarung mit sofor¬
tiger Wirkung zu kündigen und von der Un¬
terzeichnung der für die Elbe entworfenen
Vereinbarung gleichen Charakters abzu¬
sehen. Damit entfällt eine weitere Mitarbeit
Deutschlands in den Versailler Stromkom-
missionen. Tie Vollmachten der bisherigen
deutschen Delegierten sind erloschen.

Zugleich teilt die deutsche Regierung fol¬
gende von ihr getroffene Regelung mit: Tie
Schiffahrt auf den auf deutschem Gebiet be¬
findlichen Wasserstraßen steht den Schiffen
aller mit dem Deutschen Reich in Frieden
lebenden Straßen offen. Es findet kein
Unterschied in der Behandlung deulscher und
fremder Schisse statt; das gilt auch für die
Frage der Schiffahrtsabgaben. Dabei setzt
die deutsche Regierung voraus , daß auf den
Wasserstraßen der anderen beteiligten Staa¬
ten Gegenseitigkeit  gewährt wird.
Außerdem wird die deutsche Regierung die
deutschen Wasserstraßenbehörden anweisen
mit den zuständigen Behörden der anderen

Anliegerstaaten gemeinsame Fragen zu er-
örtern und darüber gegebenenfalls Verein¬
barungen zu treffen."

»
Für die südwestdeutsche Wirtschaft ist die

Neuregelung besonders wichtig. Der Gewalt¬
akt von Versailles hat Frankreich die Ver¬
kehrs- und wirtfchaftspolitische Herrschaft
Über den Rhein  ausgeliesert , obwohl es
nur mit dem elsäsfischen Uferstück Anlieger
ist. Der Sitz der Zentralkommission wurde
von Mannheim nach Straßburg verlegt; in
ihr hatte sich Frankreich ausdrücklich Len
Vorsitz Vorbehalten. In der Kommission blieb
das Deutsche Reich mit vier Mitgliedern in
der Minderheit gegen fünf Franzosen,
zwei Niederländer, zwei Schweizer, zwei Bri¬
ten. zwei Italiener und zwei Belgier. Außer-
dem hatte Frankreich das Recht, den Ober¬
rhein zum Bau von Kanälen und zur Kraft-
gewinnung abzuleiten, während dem Deut¬
schen Reich der Bau von Seitenkanälen ver¬
boten war. Die Wiederherstellungder Gleich¬
berechtigung wird der südwestdeütschen Wirt¬
schaft besonders zugute kommen.

Erstes Auslandsecho
Die Nachricht von der Wiederherstellung der

Reichshoheit über die deutschen Wasserstraßen
hat in London  starke Beachtung gefunden.
Eingehende Stellungnahmen sind in Anbetracht
des Wochenendes jedoch erst für Montag nach¬
mittag zu erwarten. Reuter erklärt, die deut-
scheu Maßnahmen seien zu erwarten gewesen.
Der „Evening Standard", der „Star " und
„Evening News" sprechen in ihren Ueberschrif-
teu von einer Zerreißung der letzten Ketten
von Versailles durch Deutschland. Sämtliche
Blätter bringen sodann historische Uebersichten
über die Entstehung der Internationalisier »!̂
der Wasserstraßen, sowie zum Teil kurze In¬
haltsangaben der betreffenden Artikel des Ver¬
sailler Diktats.

In zuständigen französischen  Krei¬
sen wird zur Aufkündigung der Versailler
Bestimmungen über die Jnkernationalifie-
rung der deutschen Flüsse erklärt, daß die
französische Regierung vorläufig ihre Hal¬
tung zur neuen „einseitigen Kündigung" der
Verträge nicht festlegen könne. In Abwesen¬
heit des Außenministers Delbos, der auf dem
Lande weilt, fanden am Samstag nachmittag
Sachverständigenbesprechungen am Ouai
d'Orsay statt, um zu der durch die deutsche
Erklärung geschaffenen Lage Stellung zu
nehmen. An den Besprechundenhaben auch
Ministerpräsident Leon Blum und Unter¬
staatssekretär Viönot teilgenommen. In den
Sonntagsblättern finden sich lebhafte Kom¬
mentare. Der rote Faden, der sich auch dies¬
mal wieder durch die Besprechungen der
französischen Zeitungen zieht, und den man
jedesmal seststellen kann, wenn Deutschland
sich gezwungen gesehen hat , von sich aus die
Initiative für die Wiederherstellung der
restlosen Souveränität zu ergreifen, besteht
in der verspätet kommenden Versicherung,
daß die Neichsregierung die Erfüllung aller
ihrer Forderungen aus dem Wege inter¬
nationaler Verhandlungen hätte erreichen
können.

Großartiger Erfolg der
Londoner Philharmoniker

Dresden, 16. November
In Fortsetzung ihrer Tentschlandreise weil¬

ten die Londoner Philharmoniker am Sams¬
tag in Dresden. Das von ihnen am Abend
in der Sächsischen Staatsoper veranstaltete
Konzert gestaltete sich zu einem künstlerischen
und gesellschaftlichen Ereignis erster Ord¬
nung. In der Regierungsloge hatten u. a.
Reichsstatthalter und Gauleiter Mutsch¬
mann  mit den sächsischen Ministern Dr.
Fritsch, Lenk und Kamps sowie Oberbürger¬
meister Zörner Platz genommen.

Sir Th. Beecham,  der Leiter der Phil¬
harmoniker, wurde bei seinem Erscheinen mit
überaus herzlichem Beifall empfangen. Er
dirigierte das umfangreiche Programm ans-
wendig und bewies eine Beherrschung des
Stoffes und der Spielarten , die höchste Be¬
wunderung abnötigten.

Im Anschluß an das Konzert hatte Reichs-
statthalter Mutschmann die Londoner Nhil-
harmoniker mit ihrem Leiter zu einem Emp¬
fang mit anschließendem geselligem Beisam-
menfein geladen. Der Gastgeber wies ank die
engen kulturellen Beziehungen zwischen
Deutschland und England hin und sprach die
Hoffnung ans . daß diese Bestehunaen durch
die in Deutschland so begeistert ausgenom-
mene Reise der Londoner Philbormomker
noch eine Vertiefung erfahren möchten. Sir
Thomas Beecham dankte und unterstrich die
Bedeutung Deutschlands für das MnsiNeben
der Welt.' wobei er darauf hinwies, daß die
großen deutschen Tonmeister sich auch in Eng¬
land längst Heimatrecht erworben hätten.

Am Sonntag mittag setzten die Londoner
Philharmoniker ihre Weiterreise nach Leip¬
zig fort.

London,  14. November
Die Oppositions-Gruppen verschiedener

Richtungen unternahmen plötzlich wie auf
Verabredung einen konzentrischen
Angriff gegen das Kabinett und
gegen den Premiermini  st er
Baldwinveriönlich.

Zwei Stellen aus Valdwins jüngster
Unterhauserklärung haben ihn diesem An¬
griff ausgesetzt. Auf den Vorwurf, daß die
englische Ausrüstung verhältnismäßig spät
einaesetzt habe, hatte Baldwin erwidert, er
selbst fei schon früher von der Notwendigkeit
der Rüstungen überzeugt gewesen. Aus
Wahlrücksichten habe er diese Frage aber zu¬
rückstellen müssen, da damals noch ein völker¬
bundsgläubiger Wind in England wehte und
Abrüstung höher im Kurse stand als Auf¬
rüstung.

Die Opposition müßte ihn deshalb der
Unaufrichtigkeit  zeihen. Sie stellt sich
ferner auf den Standpunkt , daß diese Nach¬
giebigkeit gegenüber Rücksichten zweiten Nan-
ges auf einen Mangel an Führereigenschaf,
ten schließen lasse. Der Labour-Abgeordnete
Greenwood hat am Freitag bei einer Rede
in Preston sich dazu Hinreißen lassen, von
„Betrug"  zu sprechen.

Ferner hat Baldwin im Unterhaus be-
merkt, daß Demokratien etwa zwei Jahre
hinter den Diktaturen herzuhinken Pflege.
Das hat in allen Lagern, auch im konser-
dativen, Mißstimmung und Opposition her¬
vorgerufen. So befassen sich denn auch alle
Morgenblätter — außer der „Times" mit
diesem Fall.

Lein« krlva«„pollre!"
'-i- Ein Runderlaß des Neichsführers SS

und Chefs der deutschen Polizei klärt eindeutig
den Begriff der Polizeigewalt als Hoheits-
recht des Staates und verbietet die Führung
von Bezeichnungen, wie „Werk-Polizei" durch
Werkschutzorganisationenprivater Unterneh«
mungen. Diese können durch Bezeichnungen
wie „Werkschutz", „Werkaufsicht" usw. ersetztwerden. *
IVas msu nickt «III, man glr ta . . .

-t- Zur gleichen Zeit, da in Ostoberschle-
flen ern polnisches Gericht elf Reichsdeutsche,
die auf der Rückkehr von der Märzwahl von
Polnischen Banden überfallen worden waren,
bei völliger Straflosigkeit der Nowdies zu
Geldstrafen verurteilte, beschwert sich die pol-
nische Presse über die „Mißachtung der be-
rechtigten Forderungen der polnischen Min¬
derheiten" in der Tschechoslowakei.
Spionage Im roten Leneralstab?

Tste sowjetruffische GPU. soll nach eng¬
lischen Blättermeldungen Einzelheiten eines
großen Spionagesalles bekanntgegeben haben.
Es sollen militärische Aufmarschpläne für
den Kriegsfall mit einer Westmacht von
großer Wichtigkeit gestohlen worden sein.
Eine bisherige GPU.-Agentin „Irene Mai-
chailowna" und ihr Liebhaber, ein hoher
roter Generalstabsoffizier, sollen in diesem
Zusammenhang verhaftet worden sein.
18 keledsüellkeke in V88K. verdatet

-i- Bisher sind, soweit bekannt geworden,
in Moskau sieben und in Leningrad
elf Reichsdeutschevon der GPU. verhaktet
worden. Außerdem geht durch die Sowjet¬
union eine neue Verhaftungswelle riesigen
Umfangs, die Sowjetbürger aus den verschie¬
densten Kreisen umfaßt. - '
Oeukeke Ollickniiosckie an 5Iar«ekaU
kxür Smiglx

Anläßlich seiner Ernennung zum Mar «s
schall sind dem Oberbefehlshaber der Pol«,
Nischen Armee aus allen Ländern Glück»'
Wunschtelegramme zugegangen. Das Tele¬
gramm des Ministerpräsidenten General- ,
obersten Göring  veröffentlichen fast alle
Polnischen Blätter im Wortlaut . Weiterj
wird daraus hingewiesen, daß der deutsch«
Militärattache dem Marschall Rydz-SmiAy
ein Handschreiben des Generalfeldmarschalls
von Blomberg überreicht hat.

Nas BernMlnis
btt Selben von Langemarck

Berlin, 15. November.
In einer weihevollen Feierstunde gedachte

am Sonntag die HI . in -der Deutschland¬
halle gemeinsam mit der Wehrmacht und
der nationalsozialistischenBewegung der ge¬
fallenen Helden von Langemarck, deren
Opfertod sich in diesen Tagen zum 22. Male
jährte.

Vor der Feier legte Reichsjugendführer
Baldur von S chi r a ch gemeinsam mit dem
Gauleiter Adolf Wagner (München ) lin¬
dern Vorsitzenden des Langemarck-AusschusteS
General Freiherr von Grote  am Ehren¬
mal Unter den Linden einen Kranz nieder.

Bei der Feierstunde in der Deutschland¬
halle wurden beim Fahneneinmarsch neben
den Bannern der nationalsozialistischen
Jugend auch die -Langemarck - Tra¬
ditionssahnen  des Königin-Augusta-
Garde-Grenadler-Neglments in den Saal
getragen. Das dichterische Heldendenkmal des
Langemarckkampses, die Langemarck-Kantate
„Die Briese der Gefallenen"  von
Wolfgang Eberhard Müller und Georg
Blumensaat, das alljährlich auf der Lange,
marckfeier aufgeführt wird, leitete die Feiere
stunde ein.

ReichsjugendsührerBaldurvonSchi-
rach  sprach über die Bedeutung der Feier¬
stunde. Zum dritten Male finde sich die
Jugend des Dritten Reiches mit den Sol¬
daten des großen Krieges zusammen, um am
Tage von Langemarck jenes Opfertodes zu
gedenken, der als leuchtendes Vorbild für
alle Zeiten die deutsche Jugend verpachte.

Der Leiter deS Tradltionsgaues München-
Oberbayern, Gauleiter Adolf Wagner,
schilderte aus eigenem Erleben den Kampf
der inngen Freiwilligen im großen Kriege.
In packenden Worten brachte er den inngen
Zuhörern das Erlebnis der Front nahe, das
alle trennenden Schranken niederriß und ein
Millionenheer zu einer einzigen stahlharten
Kameradschaft zusammenschloß. Doch der
unerhörte Einsatz der Front und der Opfer-
tod der Besten hätten vergeblich bleiben
müssen, wenn nicht Adolf Hitler nach dem
Zusammenbruch daS ganze deutsche Volk
ebenso wieder zu einer Frontkameradschaft
in Frieden zusammengeschlossen und ihm
seine starke Wehr wiedergegeben hätte. Hin¬
ter den Gefallenen des Weltkrieges und der
Bewegung steht jetzt eine Jugend , die bereit
ist, das Erbe anzutreten.

Dann erneuerte Baldur von Schirach das
feierliche Gelöbnis der Jugend , das Ver¬
mächtnis der Toten von Langemarck hocyzu-
halten und jederzeit wie sie bereit und ent¬
flossen zu sein Ehre und Freiheit der
Nation zu verteidigen.

Im Anschluß an die Feierstunde wurden
in der Langemarck-Gedenkhalle im Glocken¬
turm des Reichssportseldes an der von Stahl
eingehüllten Erde von Langemarck Kränze
niedergelegt.



rill !>
Die Uhr tickt

Solange wir denken können, tickt die Uhr
in unserem Wohnzimmer ihr gleichmäßiges
Licktack. Jahrein, jahraus. Wir hören kaum
'noch hin, wenn sie zu uns spricht, denn der
Klang ihrer pochenden Laute hat sich so hei¬
matlich in uns hineingestohlen, daß er zu uns
gehört wie alle Dinge, die immer um uns sind.

Nur manchmal, wenn uns stille Gedanken
bewegen, horchen wir plötzlich aus und schauen
auf den großen Zeiger, der langsam, aber un¬
erbittlich vorwärts schreitet, weiter, weiter,
immer weiter. .

Und in solchen wachsamen Augenblicken
überhäufen wir die Uhr, die wir gewisser¬
maßen Tag für Tag auf die Wanderung
schicken, mit bitteren Vorwürfen oder mit
flehentlichen Wünschen. Vor allem reizt uns
dieses gleichmäßige Ticktack, das gar nicht in
den bewegten Gang unserer Gefühle hincin-
paßt. Wenn wir voll Freude und Spannung
sind, dann — denken wir — müßte das Pochen
der Uhr so wild und rasch sein wie die Schläge
unseres Herzens. Aber langsam und bedächtig
verläßt der große Zeiger einen winzigen Strich
auf der Landschaft seiner Zeitenwelt, um zum
nächsten vorzurücken. Tick— tack— tick— tack
-fast spöttisch klingt es zu uns herüber,
überlegen. Und immer deutlicher wird uns
bewußt, wie ahnungsvoll unsere innere Auf¬
lehnung ist, dieser fast wilde Schrei gegen das
Vergehen.

Wenn wir aber müde und durch irgendein
Erlebnis wehmütig geworden sind, dann wird
es sehr stille in uns, wenn die Uhr zu uns
spricht. Denn ihre Wanderung, die sie uner¬
müdlich und ohne zurückzuschauen sortsetzt, ist
gleichsam ein Spiegelbild unseres Erden¬
daseins, oder — vielleicht gar ein Vorbild?
Wenn die Uhr tickt, nicken wir mit dem Kopf,
aber alles, was in uns wach und lebensnah

.ist, nickt auch dazu, nickt mit. Denn in diesen
Augenblicken der Schwermut sind wir einver¬
standen mit dem gleichmäßigen Wandern des
großen Zeigers, mit dem ernsten, unaufhalt¬

samen Ticktack unserer Uhr, die ja nur ein
!Bild des großen Zeitverrinnens ist, das laut-
' los und mit Riesenschwingen über uns hin-
' weggeht.

Und daran mahnt uns die Uhr im Wohn¬
zimmer mit ihrem gleichmäßigen Tick-Tack,
Tick-Tack. . .

VS. Geburtstag. Morgen Dienstag vollen¬
det unsere Mitbürgerin Frau Pauline
Wann er,  Gerbereibesitzers-Witwc, ihr 92.
Lebensjahr. Die Hochbetagte ist die älteste
Einwohnerin unserer Kreisstadt und inter¬
essiert sich noch lebhaft für alle Tagesereignisse
ihrer engeren und weiteren Heimat.

Filmvortrag in der Ortsgruppe des BDA.
Die hiesige Ortsgruppe des BDA veranstaltete
am Samstag abend im „Bären "-Saal einen
Filmvortrag , der leider nicht den Besuch auf¬
wies, den er im Interesse der wichtigen Sache
verdient hätte. Der Leiter der Ortsgruppe,
Regiernngsrat Müller,  zeichnete in seinen
Ausführungen ein übersichtliches Bild von der
im VDA geleisteten Volkstnmsarbeit für all
die vielen Millionen im Ausland lebenden
deutschen Brüder und Schwestern. Der Redner
vermittelte sodann Eindrücke von der großen
Ostlandtagung des VDA in Königsberg, an
der er ebenfalls teilnahm. Eine wertvolle Er¬
gänzung der Ausführungen waren die zahl¬
reichen Bilder, die der Film zeigte. Wir erleb¬
ten gleichsam die Fahrt nach dem Ostland, die
großartige Tagung selbst, hie Fahrten durch
das schöne Ostpreußen im Bilde mit. Da
waren cs vor allem die großen Städte , die
traditir ^ t77'7. Orbensritterbnrgen , die idyl¬
lischen Landschaftsbilder, die uns einen Quer¬
schnitt von diesem Grenzland im wahrsten
Sinne des Wortes zeigten. Ob Städte,
Bauerndörfer , alte oder neuere Bauten : deut¬
scher Geist, deutsche Art prägte ihnen das
Antlitz. Diese Ostmark wird ihr Deutschtum
heldenmütig verteidigen und wird kerndeutsch
bleiben, lieber den vielen Millionen deutscher
Menschen im Vaterland und draußen in der
Welt hält der deutsche Aar seine Schwingen.
Mit dem Appell, die fruchtbringendeTätigkeit
des VDA zn unterstützen, schloß Regierungs¬
rat MMer den lehrreichen VDA-Abcnd.

SonrUagsrüMkiü
Wir stehen zwischen Herbst und Winter.

Zusehends neigt sich die Waage, die Schale mit
dem angenehmen Teil des Jahres wird leichter
und leichter und der Zeiger schlägt bedenklich
nach dem letzten Viertel aus . Novembermitte.
Glitzernder Reifen zeichnet am frühen Morgen
die Jahreszeit , der Sturm des Vorwinters
hat ganze Arbeit geleistet und Bäume und
Sträucher in Wald und Feld recken die kahlen
Aeste wie zum Bitten ausgestreckte Arme den
seltenen, aber umso willkommeneren Sonnen¬
strahlen entgegen. Auch der Mensch, den sonst
die Woche über das Wetter wenig bekümmert,
der unterm schützenden Dach sein Tagewerk
vollbringt, empfindet die sonnbeschiencne
Muse des Sonntags als ebensogroßes Ge¬

schenk, wie der, der bei Wind und Wetter fern
Brot verdienen muß. Ja , ein schöner Sonn¬
tag deckt eine ganze, schlechte Woche zn, so und
so. Diese Aufgabe hatte auch der gestrige
Sonntag , Wohl fehlte die behagliche Warme,
es war trotz klarem Himmel ziemlich herb im
Freien, aber dennoch belebten vergnügte
Spaziergänger allerorts Straßen und Wege.
Auch der hiesige Schwarzwaldverem führte
seine Wahlwandernng programmaßig durch.
Der Kraftverkehr war kaum irgendwo durch
Stockungen gehemmt, Kettenverkehr war
keiner, aber dafür das Tempo umso scharfer.
Der gestrige Sonntag War einer der wenigen,
an dem weiter keine Veranstaltung irgend
welcher Art im Städtle ivar. man war sich
sozusagen auch mal wieder selber überlassen
und konnte sich in ausgiebiger Weise in Gottes
freier Natur erholen. Am Abend war das
Kameradschaftstreffendes Kriegervereins gut
besucht. Weil wir wissen, daß sich der Wetter¬
macher nicht nach unseren Wünschen richtet,
sind wir für einen Tag, izüe der gestrige, umso
dankbarer.

WirrterhilfswerkWilbbad. Achtung Volks¬
genossen Wildbads! Am Dienstag den 17.
November findet die zweite „Pfnndsammlung"
hier statt. Laßt die Helferinnen der Frauen¬
schaft nicht vergeblich an Eure Tür klopfen.
Dieser Appell richtet sich insbesonders an die
Haushaltungen , welche den Ruf des Führers
noch nicht verstanden haben. Es darf keine
solchen Volksgenossen mehr in Wildbad geben,
welche zn dieser Sammlung nichts beisteuern
wollen, um so die Not zu lindern. Ein Pfund
kann  jedes geben, wenn es will. Wer das
nicht tut , belastet dadurch sein Gewissen dem
Vaterland uird dem Führer gegenüber und
bekundet dadurch, daß er nicht Willens ist, dem
Führer zu diesem großen sozialen Werk zum
Siege zu verhelfen.

Darum , Volksgenosse, gebe auch Du, denn
es mag vielleicht noch eine Zeit kommen, wo
Du es bitter bereust, es nicht getan zn haben.

Der Ortsbeauftragte des WHW Wildbad.

Neuordnung
der Freiw. Feuerwehr

Wildbad, 15. Nov. Am Dienstag den 3.
November d. I . hielt die Freiwillige Feuer¬
wehr Wildbad im Saale des Hotels „Wild¬
bader Hof" eine außerordentliche Mitglieder¬
versammlung ab. Wehrführer Wilh. Schill,
Bauunternehmer , konnte Punkt halb 9 Uhr die
Versammlung eröffnen. Als Vertreter der
Stadtverwaltung war Bürgermeister Kießling
anwesend.

Zur Tagesordung übergehend, welche nur
die Bekanntgabe und Beschlußfassung der Ein¬
heitssatzung enthielt, wurde von Wehrführer
Schill jeder Paragraph von 1—20 porgelesen.
Bürgermeister Kießling  gab anschließend
Erläuterungen und Aufklärung zu der von
Wehrführer Schill vorgelesenen Satzung. Ans
der Mitte der Versammlung erfolgten keiner¬
lei Wortmeldungen, sodaß die einstimmige
Annahme der Satzung festgestellt werden
konnte. Bei diesem Anlaß sprach Bürgermei¬
ster Kießling der gesamten Wehr den Dank
der Stadtverwaltung und der Einwohner¬
schaft ans für die tadellose Durchführung der
am 16. Oktober d. I . durch den Äandesfeuer-
löschinspektor Oberbaurat Zimmermann-

Welch nachhaltigen Eindruck die Hitler¬
jugend auf die aus Spanien geflüchteten
Deutschen und Spanier macht, beweist am
besten die Tatsache, daß sie zu ihrem letzten
Abend den Führer des Bannes 126, Willy
Waidclich  aus Frendenstadt, verpflichteten,
der ihnen Aufschluß über die sie bewegenden
Fragen der neuen deutschen Jugenderziehung
geben sollte.

Nach dem Lied der HI „Ein junges Volk
steht ans" begrüßte der Obmann der Spa¬
nien - Deutschen die Erschienenen, worauf
Bannführer 126 zn seinen Ausführungen
überging.

Nachdrücklich wußte er zn betonen, daß diese
Jugend nicht etwa der Entschluß irgend eines
Ministers ist, sonderen daß sie als politische
Kampfjugend groß geworden ist und dieser
Kampf ihr auch das Gesicht gab. Zusammen
mit den Soldaten des großen Krieges hat sich
eine kleine Schar Jungen in den frühesten
Jahren des Kampfes zn dem damals noch un¬
bekannten Adolf Hitler geschlagen, und so ist
die größte Jugendbewegung völlig ans sich
selbst heraus entstanden. Sie war bereit,
Opfer zu bringen im Kampfe gegen innere
und äußere Feinde, in einer Zeit, da das deut¬
sche Volk noch geknebelt und geknechtet war.
Viele Jungen mußten oft das Elternhaus ver¬
lassen, verloren die Stellung oder wurden in
der Schule gedrückt und trotzdem gaben sie den
Kampf für die Zukunft des deutschen Volkes
nicht auf, im Gegenteil, immer neue Kraft
wurde gesammelt und immer fanatischer
wurde gekämpft, trotzdem ihnen niemand sagen
konnte, daß im Jahre 1933 ihr Adolf Hitler

Stuttgart abgenommenen Prüfung und Be¬
sichtigung.

Infolge Annahme der neuen Einheits-
satznng mußte auch der gesamte Führerrat ans
fünf Jahre neu gewählt werden. Bürger¬
meister Kießling  gab wiederum Aufschluß
über die Wähl des Führcrrats und schlug der
Versammlung vor, den bisherigen Verwal-
tnngsrat mit der künftigen Führung der
Freiwilligen Feuerwehr Wildbad zu beauf¬
tragen. Es wurden zur Wahl vorgeschlagcn:
Führer der Wehr: Wilhelm Schill, Bauunter¬
nehmer; Stellvertreter : Wilhelm Geiling, Be¬
zirkskaminfegermeister; Schriftführer : Fritz
Kloß, Kaufmann ; Kassenwart: Paul Hessel-
schwerdt, Kaufmann; Geräteverwalter : Eugen
Lipps jg., Schlossermeister; ferner die Ober¬
brandmeister: Gustav Luz, Malermeister;
Karl Wacker, Zimmermann; Ludwig Aldinger,
Gipser; als deren Stellvertreter die Brand¬
meister: Wilhelm Schneider, Schreinermeister;
Hermann Brachhold, Schreinermeister; Gustav
Ocker, Schneidermeister.

Da weder mündliche noch schriftliche Gegen¬
vorschläge gemacht wurden, konnte auch in
diesem Punkt die einstimmige Annahme der
Wahl des Führerrats bestätigt werden.

Wehrführer Schill sprach Bürgermeister
Kießling den Dank für seine Mühewaltung
aus, gleichzeitig dankte er auch der Versamm¬
lung im Namen des neuen Führerrats für das
einmütige Vertrauen mit dem Wunsche, daß
das bisherige tatkräftige und kameradschaft¬
liche Zusammenarbeiten innerhalb der Wehr
künftig nur noch mehr gefestigt werde. Mit
einem dreifachen Siegbeil auf den Führer und
das Vaterland schloß der Wehrführer die har¬
monisch verlaufene Versammlung. ? . X.

/Zs/*Fs/ns/ireZs

Vom Sonntag. Der Kirchweihmorgen war
trüb und regnerisch; aber mittags brach die
Sonne durch die Wolkendecke und lockte viele
zn einem Spaziergang hinaus ins Freie, die
sonst daheim im warmen Zimmer denk Laut¬
sprecher gelauscht hätten. Im Dorf herrschte
reger Fremdenverkehr; cs waren meist Kirch¬
weihgäste, die bei dieser Gelegenheit ihre Be¬
suche machten, um dann in unseren Gaststätten
Einkehr zu halten, und diese durften sich daher
eines sehr guten Besuches erfreuen. Aus dem
Platz bei der „Aussicht" war hauptsächlich die
Fugend vertreten, die sich an der Schisfschaukel
und an der Schießbude vergnügte. Abends
fanden dann in den verschiedenen Lokalen
Tanzunterhaltiingen statt. — Unserer ersten
Mannschaft ist endlich wieder einmal ein Sieg
geglückt. Mit dem knappsten aller Ergebnisse
holte sie sich gegen Frankonia Karlsruhe beide
Punkte. Dem Spielverlauf nach hätten mehr
Tore erzielt werden müssen.

Wilhelm Gohl gestorben. Der hier wohl-
bekannte und geschätzte Maurermeister Wilh.
Gohl  ist am vorigen Freitag unerwartet
rasch einem schweren Leiden in einem Pforz-
heimer Krankenhaus erlegen. Der Verstorbene
hat, bevor er seinen ständigen Wohnsitz in un¬
serer Gemeinde aufschlug, in der Schweiz und
in Holland als tüchtiger Maurerpolier gear¬
beitet. Schon vor Jahren hat er den Gedanken
der Erstellung von wirklich billigen Volkswoh¬
nungen aufgegriffen und durch den Ban des
ersten Teils der Sonncnsiedlung in die Tat
umgesetzt. Die hiesige Einwohnerschaft ver¬
liert in ihm einen unermüdlichen, tatkräftigen
Banhandwerksmcistcr.

Führer des deutschen Volkes werden sollte. In
der Zeit, als der Führer die Worte prägte:
„Dort, wo sie uns eine Faust inachcn, brechen
wir sie auf", wurde die Gründung der natio¬
nalsozialistischen deutschen Arbeiterjugend
vollzogen. Als dann im Jahre 1933 die Partei¬
jugend zur Staatsjngend wurde, kam die ge¬
samte deutsche Jugend zn der Fahne des
Führers . Freiwillig, einem inneren Befehl
folgend.

Der Bannführcr ging nun auf den Grund¬
satz „Jugend will von Jugend geführt sein"
ein und erklärte hierzu, daß im Gegensatz zn
der Balila in Italien , wo Offiziere die Ju¬
gend befehligen, bei der HI der Führer aus
den Reihen der Jugend selbst kommt. Damit
tragen sie in jungen Jahren schon ein reich¬
liches Maß an Verantwortung . Die Wahl der
Führer wird nach dem Prinzip der Leistung
getroffen.

Der Dienst in der Hitlerjugend ist zusätzlich
und freiwillig und setzt sich im wesentlichen
zusammen ans der weltanschaulichen Schulung
und körperlichen Ertüchtigung. Zwei Jahr¬
tausende war das deutsche Volk uneinig und
zerrissen in Klassen, Konfessionen und Stände,
ein Reich Friedrichs des Großen mußte nnter-
gehen bei Jena und Ancrstätt, das Reich Bis¬
marcks wankte schließlich in seinen Grund¬
festen, weil sie dem Volke keine neue Welt¬
anschauung bringen konnten. Adolf Hitler hat
es fertiggebracht, die ganze Nation zu den
Taten ihrer Vorfahren zurückznführen und sie
an die großen Geschicke der Vergangenheit zu
erinnern, indem er eine neue Weltanschauung
brachte. So ziehen in den Heimabenden die

Die SS. im Kreise-er Spanien-Seulschen

ksrteiülaiter mit
beteeiittnOoxanisstlnaeii

Deutsche Arbeitsfront . Im Kreis Neuen¬
bürg führt die DAF sür die Mitglieder der
DAF Pflichtversammlungen durch. Volks¬
genossen, die noch nicht Mitglieder sind, bitten
wir um ihren Besuch. Die nächste Versamm¬
lung findet statt:

Salm Lach:  Dienstag den 17. Nov.;
Der Kreiswalter.

DAF Langenbrand. Am Dienstag den
17. ds. Mts . findet abends 8.30 Uhr im
„Löwen"-Saäl in Salmbach  eine Groß¬
kundgebung der DAF statt. Die Mitglieder
sämtlicher Zellen der Ortsgruppe Langen¬
brand sind verpflichtet, daran teilzunehmen.
Auch sind die noch nicht organisierten Vg.
anfgefordert, der außerordentlich wichtigen
Versammlung beizuwohnen.

Der Ortsobmann der DAF.

„XrrM Uurek Ersucks"
IsIIt mll:

Die Winterprogramme sind eingetrosscn
und können beim Kreisamt der NSG . „Kraft
durch Freude", Adolf Hitlerstraße 7, abgeholt
werden. Gleichzeitig wollen die Ortswarte
hierauf Bestellungen entgegennehmen und dem
Kreisamt anfgebcn. Preis 5 Pfg.

Kreisamt.

A«1l.RSDAP-RschrWen

Bilder von dem großen Kriege an uns Vor¬
über, wo das deutsche Heer einer ganzen Welt
standhielt, wir hören von Albert Leo Schla-
geter und den Blutzeugen der Bewegung, die
in den Tod gingen, nm Deutschland frei zu
machen.
. Wie tief der Gedanke des Sozialismus m
der Hitlerjugend verwurzelt ist, beweist der
Einsatz für Len Nächsten und die Erziehung
zur Achtung des Nebenmenschen. Die Lager
und die Fahrten sind hierzu gute Erziehungs¬
faktoren, wie auch die Gleichheit unserer
Uniform den Arbeiterjungen nicht von dem
Beamtensohn zu unterscheiden weiß. So er¬
zieht die Hitlerjugend zusammen mit Schule
und Elternhaus die junge Generation , die das
Erbe einer großen Vergangenheit anzutreten
hat. Bannführer Waidelich schloß mit der
Versicherung, daß der Nationalsozialismus
noch über Jahrhunderte hinaus die Geschicke
der deutschen Nation bestimmen wird.

Gleich einem Gelöbnis brandete das Lied
auf : „Nur der Freiheit gehört unser Leben",
das den Abend schloß. b-

Lol aufgeftrn-eu
Schwarzenberg, 16. Nov. Die 56 Jahre

alte Landwirtswitwe Marie Burkhards
kam am Sonntag nachmittag im Waldgebiet
von Kapfenhardt auf tragische Weise ums
Leben. Die Frau wollte von einem Busch
Zweige abschneiden; dabei mußte sie sich auf
einen Baumstumpen stellen, der einige vor¬
springende scharfe Zinken aufwies. Durch
irgend einen Umstand verlor sie den Halt und
glitt aus . Beim Sturz wurde ihr unglück¬
licherweise die Schlagader eines Oberschenkels
verletzt, woran die Bedauernswerte an Ort
und Stelle verblutete. Eine andere Frau , die
später an dem Platze vorbcikam, fand die Tote
und benachrichtige, da ein Mord vermutet
wurde, die zuständige Stelle. Die Unter¬
suchung ergab jedoch einwandfrei, daß Frau
Bnrkhardt ans tragische Weise den Tod gefun¬
den hat.

Ä.US Pforzherrn
Die Helden von Langcmarck  sind

am Samstag abend durch eine eindrucksvolle
Feier auf dem Hauptfricdhof geehrt worden.
Abteilungen der SA, der Hitlerjugend und
des Jungvolks marschierten gegen 7 Uhr zum
Ehrcnhain der Gefallenen, wo unter Kranz¬
niederlegung und Ansprache der Toten des
Weltkrieges vor Langcmarck gedacht wurde.

Die Freiwillige Feuerwehr  hatte
Samstag ihren „Bunten Abend" im vollbe¬
setzten Städtischen Saalban , den die Stadt-
(Feuerwehr-)KaPelle in der Hauptsache be¬
stritt . — Im Stadtteil Brötzingen füllte ein
Unterhaltungsabend die Turnhalle , den der
dortige Männergesangverein veranstaltet
hatte. Chorvorträgc und zwei Theaterstücke,
Sängerchrnng und Tanz wechselten in bunter
Reihenfolge ab.

Der gestrige Sonntag  erösfnete in
der Frühe schlechte Aussichten sür den Sonn¬
tagsspaziergang wie auch für Ausflüge in die
Umgebung. Ein feiner Sprühregen ging in
den ersten Morgenstunden nieder. Erst gegen
Mittag hellte sich der Himmel auf und er¬
möglichte so die Erholung in der schönen
freien Gottesnatur . Die Eisenbahn hatte regen
Verkehr, zumal in der Unrgebung Pforzheims

PeeanstaAttttLS- AakenLiee
Pforzheimcr Stabttheater

Montag , 16. Nov.: „Marietta ", Operette tu
drei Akten von Walter Kollo. (Anfang
SO Uhr, Ende 2245 Uhr.)



Kirchlvssh allgekündigt war. Die Bergnüg-
nngs- und Gaststätten wiesen den üblichen
Sonntagsverkehr aus. Völlig ausverkauft tvar
daS Stadtthcater, wo sich der Gast des Abends,
Clnire Antenrieht, in der Rolle der Madame
Butterfly verabschiedete. Ueberwältigendwar
auch beim zweiten und letzten Auftreten der
Künstlerin das vollendete Spiel. Ein Beifalls¬
sturm dnrchzitterte das Haus, als der Vor¬
hang nach dem zweiten Akt sich geschlossen
hatte. Mederholt mußte sich dieser„Stern
am Himmel der darstellenden Kunst" dem
Publikum zeigen. Ueberschüttet von Beifall
und Blumen entbot die Künstlerin den Ab¬
schiedsgruß.

Im Kamyf gegen den Weltfeind
Bolschewismus  spricht morgen Diens¬
tag abend im Städtischen Saalban Parteige¬
nosse Pfarrer a. D. Münchmcher, Mitglied des
Reichstags. Wir kennen ihn noch, den alten
Vorkämpfer für das Dritte Reich, wir sind
auch heute noch»erfüllt von seinen wuchtigen
Anklagen gegen die umstürzlerischcn Parteien
des alten Regimes in der Kampfzeit. Es steht
daher zu erwarten, daß der Saalban am
Dienstag das gewohnte Bild ans den Tagen
vor dem Umbruch zeigen wird. Hs.

Mett. Seimstätte gegründet
Stuttgart. 14. November.

Las Reich und die Württ. Landeskredit»
anstatt haben am 12. November ds. Js . die
Württ. Heimstätte GmbH, als Treuhandstelle
für Wohnungs- und Kleinsiedlungswesen im
Gebiet des Landes Württemberg gegründet.

.Vorsitzender des Aufsichtsrats ist Jnnenmini-
ster Tr. Schmid.  1 . Stellvertreter der
stell». Gauleiter Friedrich Schmidt. 2. Stell¬
vertreter der Präsident der Württ. Landes»
kreditanstalt Dr. Aichele.  Weitere Mit»
glieder des Auffichtsrats sind Landesbanern-
sührer Arnold,  Landeshandwerksmeister
Bätzner.  der Leiter des Ganheimstätten-
amts Württemberg. Baurat Bohnert,  der
Leiter des Verbands der Württ. Wohnungs-
unternehmen. Oberrechnungsrat Bühler.
der Präsident der Württ. Industrie, und
Handelskammer Ktehn.  der Präsident der
Landesversicherungsanstalt Württemberg,
Dr. Münzenmaier,  der Präsident des
Württ. Sparkassen- und Giroverbands.
Neusfer.  der Präsident des Landesfinanz¬
amts Pfeiffer,  Gauwirtschaftsberater
Direktor Reihle,  Direktor Dr. Sarra»
»in  bei der Deutschen Bau» und Bodenbank
in Berlin und OberbürgermeisterDr. Str ö»
li n. Zum leitenden Geschäftsführer der
Heimstätte ist Regierungsrat Tr. Häußer»
mann  beim Württ. WirtschastSministerium

bestellt worden. Als 2. Geschäftsführer und
erster Architekt ist Negierungsbaumeister
Kluftinger beim Gauheimstättenamt Würt¬
temberg und als Prokurist Dr. Dr. Efehle
bei der ostpreußischen Heimstätte in Königs¬
berg vorgesehen.

Der Zeitpunkt, an dem die Heimstätte ihre
Tätigkeit nach außen aufnimmt, wird noch
besonders bekanntgegeben. Bis dahin ist cs
zwecklos, Gesuche irgendwelcher Art an sie
zu richten.

Eine der besten ReichsbahndLrekttonen
Jahrcsappell der württ. Eisenbahner

dl. 8t. Stuttgart, 15. Nov.
Alljährlich versammeln sich die Beamten,

Angestellten und Arbeiter der Deutschen
Reichsbahn, im Bereich der Reichsbahndirek-
tion Stuttgart, um einem Appell beizuwohnen.
Aus allen Teilen Württembergs und Hohen»
zollerns waren die Eisenbahner gekommen.
Vor der Stadthalle hattest die Politischen Lei¬
ter und die Hitlerjugend aus der Gefolgschaft
der Reichsbahn sowie eine Ehrenkompanie
Bahnschutz Aufstellung genonimen. Der Stell»
vertretende Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn, Dr. Kleinmann,  schritt die
Front ab.

lieber 12000 Eisenbahner waren versam¬
melt. Gausachbearbeistr Spiegel  eröffnest
die Kundgebung. Der Präsident der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart, Honold,  führte in
seiner Begrüßungsansprache unter anderem
aus, daß gerade bei den Eisenbahnern, die im
ganzen Land zerstreut ihren Dienst erfüllen,
diese Appelle notwendig seien.

Mit viel Beifall empfangen, betrat nun¬
mehr der stellvertretende Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahn. Dr. Kleinmann,
das Podium. Er betonte zunächst, daß die
Reichsbahndirektion Stuttgart
eine der am besten geführten
Direktionen des Reiches sei  und
gab einen Rückblick über das politische Ge-
schehen seit der Machtübernahme. Er er¬
klärte. daß die Deutsche Reichsbahn, die
schon in den letzten Jahren Versuche zur Un-
abhängigmachung von ausländischen Roh.
stoffen mit bestem Ersolg durchgeführt habe,
nunmehr, ihre besten Ingenieure, Chemiker
und Laboranten mit den ganzen Erfahrun¬
gen, die in den letzten Jahren gemacht wur-
den. der Neichsregierung zur Ver-
fügung  stelle.

Ein besonderer Appell galt der erhöhten
SparsamkeitinderBerwaltung.
Unter stürmischem Beifall der Tausende rief
Pg. Kleinmann: „Nicht so viel schrei-
ben , mehr handeln !" Neben inter¬

essanten Ausführungen über die Personal¬
politik der Deutschen Reichsbahn gab der
Redner eine Reihe von bemerkenswerten
sozialen Maßnahmen innerhalb der Reichs-
bahn bekannt, die mit stü r mi schem B ei-
fall  begrüßt wurden. Anschließend hielten
noch zwei weitere Sprecher Referate über
verschiedene interne Gebiete der Reichsbahn.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 14. 11.
1936. Großverkauf: O b st: V- Kilo Edel-
äpsel 25 bis 32, Tafeläpfel(einheimische) 20
bis 24, Tafeläpfel(ausländische netto) 17 bis
26, Kochäpfel 18 bis 20, Tafelbirnen(ein¬
heimische) 20 bis 32, Kochbirnen 15 biz 18.
Tafeltrauben(ausländische netto) 16 bis 35,
Quitten (einheimische) 26 bis 32, Quitten
(ausländische netto) 21 bis 22. Walnüsse(ein-
heimische) 30 bis 32. Walnüsse(ausländische
netto) 30 bis 40, Haselnüsse(ausländische
netto) 32 bis 34 Npfg. für je V- Kilo. G e-
müse:  V - Kilo Kartoffeln 3,3 Npfg., ein
Stück Kopfsalat 5 bis 10 Npfg., l ' Stück
Kopfsalat vom Treibhaus 12 bis 13 Npfg.,
1 Stück Endiviensalat5 bis 12 Npfg., V- Kilo
Wirsing(KvhlkrauH6 bis 7 Npfg., V- Kilo
Weißkraut(rund) 5 bis 6 Npfg., Vs Kilo Rot¬
kraut 6 bis 7 Npfg., 1 Stück Blumenkohl 20
bis 50 Npfg., 1 Stück Rosenkohl 10 bis 16
Npfg., V- Kilo Rosenkohl 20 bis 25 Npfg., ein
Bund Note Rüben 7 biZ8 Npfg., V- Kilo
Gelbe Rüben(lange Karotten) 7 bis 8 Npfg.,
1 Bund Karotten, runde, kleine 10 bis 12
Npfg., V- Kilo Zwiebel6 bis 8 Npfg., 1 Stück
Gurken, große 20 bis 60 Npfg., 1 Stück Net-
tich4 bis 8 Rpfg., 1 Bund Monatrettich, rote
7 bis 8 Npfg., 1 Bund Monatrettich, weiße
10 bis 12 Npfg., 1 Stück Sellerie 6 bis 20
Npfg., Vr Kilo Tomaten, vom Gewächshaus,
30 bis 38 Rpfg., 1 Bund Schwarzwurzeln 25
bis 35 Npfg., Vs Kilo Spinat, hiesiger, geputzt
16 bis 20 Npfg., 1 Stück Kopfkohlrabi3 bis
7 Npfg., Vs Kilo Bodenkohlraben4 bis 5Rpfg.
— Als Kleinhandelspreis gilt ein Zuschlag
bis zu 33 Prozent zu den Großhandelspreisen
als angemessen. Die Bruttopreise für Aus-
landsware liegen 10 bis 20 Prozent unter
den angegebenen Nettopreisen. Marktlage:
Zufuhr reichlich, Verkauf zögernd.

Stuttgarter Kartoffelmarkt am Leonhards»
platz am 14. November. Zufuhr 80 Zentner
Industrie runde gelbe. Erzeugerpreis frei
Empfangsstation2.65 RM., Berbraucherhochst.
preis an Kleinverteiler ab Großmarkt oder
Lager3.15 RM., an Verbraucher ab Groß-
markt oder Lager3.30 RM., an Verbraucher
frei Keller3.50 RM. je Zentner. Ladender»
kaufspreis bei Abgabe von5 Kilo ab 4,1 Rpf.
je Vs Kilo.

Schweinepreife. Blaufelden: Milchschweine
28 bis 40 RM. — Crailsheim: Läuferschweine
75 bis 78 RM., Milchschweine 22 bis 34 RM.
— Gerabronn: Milchschweine 22 bis 40 RM.
— Göppingen: Läuferschweine 83 bis 92 RM.'.
Milchschwüne 35 bis 40 RM. — Künzelsau»
Milchschweine 10 bis 21 RM. — Mengen»
Milchschweine 26 bis 40 RM. — Trossingen»
Milchschweine 24 bis 42 RM. — Tübingen»
Ferkel 15 bis 20 RM. —Beringe.-istadt: Milckn
schweine 45 RM.

kukdsll
Bezirksklasse

Abteilung Mittelbaden -Süd

FC . BIrkenseld— Frankonia Karlsruhe 1 : 0
FB . Kuppenheim—VsR. Pforzheim 3 : 2
SpVgg . Dillweißenstein—FB . Ettlingen 0 : 0
Phönix Karlsruhe — FB . Daxlanden 3 : 1

Neuester Tabellenstand
Verein Sp Gew. u. Verl.T»re Pun»i«

Phöni; Karlsruhe 10 10 0 0 47:: 9 20
FV. Daxlanden 10 8 1 1 39 :16 1?
PH.Durmersheim9 6 0 3 31::19 12
FV. Ettlingen 10 4 3 3 30 :22 11
FB. Beiertheim 9 4 2 3 16::15 10
VsR. Pforzheim 10 4 1 5 17 :19 S
SpV.Dillweißenst.9 3 2 4 11::24 8
FB. Kuppenheim 10 3 1 6 24::26 7
FC. Birkenfeld 10 3 1 6 11::17 7
Frank. Rastatt 9 2 1 6 17: 37 5
Frank.Karlsruhe 9 2 0 7 15: 35 4
Unterreichenbach9 1 2 8 10: 30 4
Abteilung Mittelbaden -Nord:

Viktoria Enzberg— FV - Niefern 2 : 1. Enzberg
rückt damit auf den vierten Tabellenplatz vor.

Kreisklasse1

FC . Engelsbrand — Sportsr . Feldrennach 3 : 3
FC . Calmbach— VfB . Conweiler 6 : 0
Viktoria Ottenhausen— FB . Wildbad 1 : 0
FC . Schwann — FV . Neuenbürg 3 : 3
Pfinzweiler frei l

Neuester Tabellenstand:
Kreisklaffe 1
Sp. Gew. u. Verl. Tore Pu»»««
7 4 2 1 21 : 17 10: 3
8 4 2 2 17 : 11 10: 8
7 4 1 2 15 : 7 S : S
7 3 2 2 19: 12 8 : 8
7 2 4 1 18: 15 8 : 8
8 1 6 I 15: 16 8 : 8
6 2 0 4 8 : S 4 : 8
7 1 2 4 7 : 20 4 : 10
7 1 I 5 10: 18 3 : 11

Kreisklaffe S

Höfen —Waldrennach: Waldr . nicht angetreten.
Sprollenhaus — Enzklösterle2 : 3.

Verein
Engelsbrand
Ottenhausen
Calmbach
Neuenbürg
Schwann
Feldrennach
Pfinzweiler
Conweiler
Wildbad

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Lessentliche Beratung MbeuRMeneu
am Dienstag den 17. November 1936, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Laufendes.
2. Beiträge für Farren - und Ziegenbockhalter.
3. Kraft-Schlayer'sche Handwerkerstiftung.

Bürgermeister Knödel.

Realschule Wildbad.
Mittwoch, 18. November (Bußtag ), van 11—18 Uhr

tm Zeichensaal der Wilhelmsschule

von Schülerarbeiten aus dem Zeichen- und Werk¬
unterricht und vom eigenem Basteln.

Donnerstag . IS. November, 20 Uhr, im Schwarzwaldhos

Drei Aufführungen / Gesang und Gruppentanz / Ein Film
30 Mitwirkendet

Karten für die Ausstellung 20 Pfg.
für den Theaterabend 20 Pfg.
für beides zusammen 30 Pfg . am Eingang

Zu der Schulfeier am Dienstag haben nur Angehörige der
Schüler und geladene Gäste Zutritt. — Reinertrag zugunsten

der hiesigen Winterhilfe.

W t l d b a d.

Volkstum für das Deutschtum
im Ausland.

Der Landesorganisationsleiter des VDA., Dr. 8 tumpp,  hält
am Mittwoch, 18. November 1V38, 8 Uhr abds. im Festsaal der Der-
sorgungskuranfialt Wildbad einen Ltchtbilder - Bortragiiber:

Schwabeusiedlungen im Schwarzmeergebiet und ihre
Vernichtung durch die Rüle-Regierung.

Alle Volksgenoffen, besonders unsere Mitglieder, sind hierzu
herzltchft Ungeladen.

Ortsgruppe Wildbad des BDA.
Zimmerschvtzeu-Beret» Neuenbürg.

M - » iekluv - Lekisksn
(Ehrenscheibe). Restlose» Erscheinen erforderlich.

Conweiler.Schweine
8 Wochen alte, gute Fresser, ver¬
kauft

Hermann Obrecht.

M siellmpsti
raä 8o«Lchv venivn krUlbur»»s«»odl
cknd sovlv kLlimLscker
luleenommen . büke nlckl »dLcknelUer-

LugGN vsrron, Ususndüeg». e
Mlädsäer 5N,ve 131.

kckeine liebe Zchwester, unsere 8ckwLxerin und vielge¬
liebte Tante

peSulol«

ist nach kurrer kkrankbeil nach vollendetem 80. k-ebensjabr
sankt in dem klerrn entschlafen.

Im kkamen 4er Ikrauern-len:
».„ ul , Sottnsndsrgsk mit Eamilie

kkeuenbürx,  14 . dkovember 1936.
Zeeräiz-tinA kvlittwoch<1en 18. dkovbr. 1936, nachm. 2 klbe.

feldrennach,  15 . kkovember 1936.

? O «I « » - /k N L « I S « .
Verwandten und Lelcsantea machen vir die traurixe

klgchricht, das beute mittag unsere liebe kckutter, Zchviexsr-
mutter und Orollmutter

MkMktlie stsolM
im TAter von naberu 66 ssbrea nach Isneem, schwerem
beiden in die ewixe Heimat abxeruken worden ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Karl Msrlevr , Amtsdiener i. k.

mit Kindern u. Enkelkindern.

Leerdixunx Dienstag mittsx um 3 klbr.

loaes -^ nLeiee.
A.M 1Z. November 19Z6 verstarb
nacb schwerer Xranbbeit unser
lieber Xameraä

88-sikann

RLckarä Loäainer
17./38 „Oeutscblancl"

8eine Lnre bist) Heue
V̂ ir v̂ercken ibn nie vergessen.

Oer Xomp .-dbek cker 17. /88 „Oeulscblanä"
m. d. k. b

bl ab n, 88-Oberslunnkübrer

Kui"t
gsb . i<uvr

gpübsn als VsvmZblts

idaussns. Würm Wlldbad, Wilkslmsw. 24

Calmbach,  15 . November 1936.

ir a «> » « - ik n » « » o «
dlach längerem, mit grober Oeduld ertragenem beiden

bat der Xllmächtixe unsere liebe kckutter

Msdvlll Msrü
geb. Kai  sch

ru sich genommen.
Oke trauernden Hinterbliebenen.

keerdigunx Dienstag mittag 2 Ubr. Trauerbaus Q-lwer-
»traÜe 5.

Westerländer Hotelier- Ehepaar

sucht Mchiltt
NPlWk -AilWhsIt

i. Dczember/Ianuar als Austausch
gegen Ekholungszeit tm Nordsce-
bad Westerland im Mai , Juni oder
September 1937. Angebote sind
zu richten an Ge . Meqerhoff,
Wefterland/Sytt . Prioat -Hotel
„Viktoria".

La
Schreibtisch, weißer Schrank.

Sofa -Umbau m. Spiegel . Herren-
Mantel , neuwertig. Anzusehen nur
vormittags.

Herrenalb , Blaichweg 134 s.

Waschkommode mit Marmor-
aufsatz 12 Mk .. 2 Nachttische
je 2 Mk .. Bettstelle mit Rost
und Steiliger Matratze 25 Mk .
alles pol. u. gut erh , Wäsche«
Wrtng -Maschine und neuer
Staubsauger , beste Marke.

Pforzheim , Lindenstraße 56.

Leitz-Mapper»
in allen Größen.

L. Metz'Ue Buchhimdlimg.

W- Forstamt WNdbad.
Oberförsterstelle Wildbad.Weg-Sperre.

Wegen Umbau- Arbeiten wird
der Schaiblesweg auf die Dauer
von etwa zwei Monaten sur jeden
Fuhrwerksverkehr gesperrt.

MM "'

Diese Woebe»  Diese IVocke M»
W ittontasu. Donnerstag Melalrekkenck:
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In Böhringen , Kreis Urach, geriet der
Lohn des Christoph Länge,  als er mit Futter-
schneiden beschäftigt war , mit der rechten Hand
In die Walzen der Futterschneidmaschine , so daß
ihm der ganze Vorderarm verstümmelt
wurde.

*

Ein Lehrling ausHeilbronn  machte in sei¬
ner Kammer mit seiner Zimmerflinte Ziel - und
Schießübungen und schoß einem anderen Lehr-
ling , der sich ebenfalls in der Kammer aushielt,
aus Unvorsichtigkeit das rechte Auge aus.

Der Führer und Reichskanzler hat bei dem
elften Kinde  des Hans Schmack in Oß-
weil  bei Ludwigsburg die Patenschaft übernom.
men und die Eltern mit einer Ehrengabe erfreut.

In Nordheim,  Kreis Brackenheim , fand man
am Freitag den 17 Jahre alten Heinz Männich
von hier auf dem Eisenbahngleis in der Nähe des
Bahnhofs Klingenberg tot aus . Er war vom
Zug überfahren  worden . Was den jungen
Mann in den Tod getrieben hat , ist nicht näher
bekannt.

Nach Hugo Herr mann  wird nun auch, wie
wir erfahren , Hans Grischkat  Reutlingen ver¬
lassen und nach Stuttgart übersiedeln . Der rührige
Musiker und erfolgreiche Bach-Interpret hat in
Stuttgart seit Ansang 1936 einen eigenen Sing¬
kreis begonnen , den er ausbauen will und er
übernimmt gleichzeitig vom 1. April 1937 ab die
Ehorleiterstelle an der Erlöserkirche und später
auch den Organistendienst . Hans Grischkat wird
die Leitung des Reutlinger Singkreises auch weiter
beibehaltcn.

Am 15. November 1866, also vor nunmehr
7V Jahren , wurde die 30.45 Kilometer lange
Jagsttalbahn Goldshöfe -Crailsheim als eingleisige
Hauptbahn dem öffentlichen Verkehr übergeben.

Altensteig , 14. November . (Spanisch-
deutsche SPielschar an der Arbeit .)
Die Vorarbeiten der  s p a n i s ch-d e ul  -
scheu Spielschar  sind so weit abgeschlos¬
sen, daß am Anfang der kommenden Woche
die Aufführungen beginnen werden . Nach der
ersten großen Aufführung am Dienstag tritt
die Spielschar sofort ihre Spielreise an . Tie
Aufführungen der Spielschar werden einen
Einblick in spanisches Volksleben geben. Die
Spaniendeutschen haben eine ganz neue.
Überraschend schöne Bühnendekoration ge-
schaffen, die den äußeren Nahmen der Auf¬
führungen sichert. Seit mehr als einer Woche
arbeiten zahlreiche Frauen , um die nötigen
Kostüme herzustellen . Durch die Teilnahme
des spanischen Filmschauspielers Crespo, der
elbst Mitwirken wird , hat die Spielgemein-
chast eine außerordentliche Bereicherung er-
ahren.

Heilbronn . 15. Nov. (Schwere Zu-
sammenstöße .) Ein Kraftradfahrer mit
Soziusfahrer wollte die Friedhofftraße über¬
queren . Zu gleicher Zeit wollte der Lenker
eines Personenkraftwagens die Straßen¬
kreuzung von der Kernerstraße herkommend
in Richtung Friedhofstraße überqueren . Bei
dem Zusammenstoß wurden die beiden
Motorradfahrer  auf die Straße ge¬
schleudert und mußten schwerverletzt
ins Krankenhaus gebracht werden . — Ferner
stieß ein Krankenwagen  an einer Kreu¬
zung aus einen Straßenbahnwagen,
wobei der Fahrer und sein Beifahrer :m
Führerlsaus eingeklemmt und aus die

Windschutzscheibe geschleudert wurden . Mit
Schädelbrüchen  mußten die beiden
Fahrer des Krankenwagens ins Krankenhaus
verbracht werden.

Eßlingen , 15. Nov . (Bürgersteuer,
senkung .) In einer Beratung mit den
Verwaltungsbeirüten verlas Oberbürgermel¬
ster Dr . Klaiber  einen Erlaß , der es dem
Stadtvorstand möglich macht, die Bürger-
st euer  ab 1. Januar um 100 Prozent
zu senken.  Bisher wurden in Eßlingen
600 Prozent der Reichssätze erhoben , vom
1. Januar ab aber nur noch 500 Prozent.
Die Eßlinger Ratshcrren gingen davon aus,
daß die Bürgersteuer in der bisherigen Höhe
eine starke Belastung des Arbeiters und aller
Empfänger von Lohn und kleinem Gehalt
darstelle.

Psullendorf , 14. November . (13 jähriger
Schüler vermißt .) Vermißt wird seit
13. Juli 1936 in Glashütten , Gemeinde Jll-
wangen , Amt Pfullendors , der 13 Jahre alte
Schüler Wilhelm Böhm.  Es wird vermutet,
daß er sich beim fahrenden Volk herumtreibt
oder auf einem Bauernhof Unterschlupf ge¬
sunden hat . Er ist 130 Zentimeter groß und
hat dunkelblonde Haare ; seine rechte Fuß¬
sohle ist kürzer, er muß Schuhe nach Maß
tragen (Geburtsfehler ).

Tübingen , 15. November . (U n treue
eines Bürgermei  st er  8.) In der Zeit
von ausgangs 1928 bis in das Jahr 1936
herein hat der verheiratete 43 Jahre alte
frühere Bürgermeister von Herrenoerg , Emil
Eipper,  die Stadt Herrenberg durch ein
fortgesetztes Vergehen der Untreue in Tat¬
einheit mit einem Verbrechen der einfachen
und erschwerten Amtsunterschlagung
um mehrere tausend Mark gebracht . Dazu
ließ er sich auch noch eine erschwerte Privat-
urkundenfälschung zuschulden kommen. Wegen
der genannten Vergehen und Verbrechen
hatte er sich vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts Tübingen zu verantworten.
Er erhielt eine Gefängnisstrafe von
15 Monaten und zehn Lagen.  Vier
Monate und zehn Tage der erlittenen Unter¬
suchungshaft wurden auf die Strafe an¬
gerechnet.

Bon stürzender Lünne erschlagen
Untsriflingen . Kr . Freudenstadt . 15. Nov.

Im hiesigen Gemeindewald ereignete sich ein
schweres Unglück, dem ein blühendes Men-
schenleben zum Opfer siel. Mit anderen Ar-
beitskameraden mit Holzfällen beschäftigt,
wurde der WV-jährige Ludwig Faißt  von
hier von einer stürzenden Tanne
zwar nur g e st r e i f t. jedoch so, daß er nach
zwei Stunden seinen schweren Verlet¬
zungen erlag.

Starkes Zernbeben
Stuttgart , 15. November.

Am Freitag nachmittag wurde von den
Instrumenten der württembergischen Erd¬
bebenwarten Stuttgart . Ravens¬
burg und Meßstetten  wieder ein sehr
starkes Fernbebcn  ausgezeichnet . In
der Stuttgarter Warte (Villa Neitzenstein)
kam die erste Vorläuferwelle , die eine Stoß¬
welle aus etwa Nord—Nord -Osten war . um
13 Uhr 43 Minuten 02.1 Sekunden an . die
zweite Vorläuserwelle um 52 Minuten 30,0
Sekunden und die langen Oberslächenwcllen
um 14 Uhr 9V- Minuten . Die aus diesen An¬
gaben berechnete und entlang der Erdober¬

fläche gemessene Herdentfernung von Stutt¬
gart beträgt 8I0Y Kilometer . Die Richtung
nach dem Herd weicht von der Nordrichtung
um rund 25 Grad nach Osten ab . Der Erd¬
bebenherd  liegt demnach in der Nähe der
Insel Sachalin  in den nördlichsten Teilen
von Japan.

Erwachendes Deutschtum in Amerika
Zur Rede des Stuttgarter Oberbürgermeisters

über seine Amerika-Reise
Stuttgart , 15. November.

Im vollbesetztenFeshaal der Liederhalle be¬
richtete der Präsident des Deutschen Ausland-
Instituts , Oberbürgermeister Tr . Strölin
über seine Reise nach den Vereinigten Staaten
von Amerika im Oktober dieses Jahres . Was
er am Freitagabend vor dem großen Zuhörer¬
kreis von Stuttgarter Volksgenossen über seine
persönlichen Eindrücke, Erlebnisse und Erfah¬
rungen in lebensvoller Darstellung berichtete,
ging gleichermaßen über das engere persönliche
Erlebnis hinaus und verlor so in keinem
Augenblick die große Blickrichtung auf das eine
Ziel : wo ist die Seele des Deutschamerikaners
zu fassen, wie ist sie wieder zu erwecken zum
Glauben und zur Liebe an die alte Heimat
und wie ist eine aktive und geschlossene Front
erreichbar?

Auf diese wesentliche» Fragestellungen
glaubte Oberbürgermeister Dr . Strölin als
Ergebnis seiner Neifeersahrungen die zuver¬
sichtliche Antwort geben zu können, daß un¬
ter dem Einfluß der Leistungen im neuen
Deutschland sich die Stimmung in den Ver¬
einigten Staaten im ganzen zugunsten
Deutschlands zu wenden beginnt . Ob und
in welchem Maße diese Stimmung fort¬
schreitet, hänge , so meinte er. wesentlich da¬
von ab. daß sich die Deutschamerikaner ihres
Deutschtums bewußt werden und daß sie
ihre Ausgabe als Mittler zwischen den bei¬
den Völkern erfüllen . Gerade für diese neue
Einstellung seien erfreuliche Ansätze erkenn¬
bar . Gab es je eine Zeit , wo wir mit be¬
rechtigterem Stolz und froherem Mut es
aussprechen dursten vor aller Welt : Ich bin
ein Deutscher." Hier erblickte der mit offe¬
nem Blick und einem aufgetanen Herzen be¬
gabte Reisende die wichtigste Voraussetzung
für die Ueberwindung des alten Vereins¬
geistes mit seinen Hemmungen und für die
ersten Ansätze zur Bildung einer geschlosse¬
nen Front aller Amerikadeutschen.

19 EvldarensBmn wurden gewM
Stuttgart , 15. November.

19 Kameradschaften des Soldatenbuiidcs.
Buiiüesgruppe V, waren am Sonntag vor¬
mittag im Hof der Rotebühlkaserne ange¬
treten . um ihre neuen Fahnen weihen zu las¬
sen. und zwar 7 Kameradschaften von Groß-
Stuttgark allein . 6 von Ludwigsburg und je
eine von Besigheim. Bietigheim . Heilbronn,
Backnang . Asperg und Göppingen . Bei der
schlichten soldatischen Feier konnte der Bun-
desgruppensührer , Generalleutnant a . D.
von Greifs,  nachdem in seiner Begleitung
der Kommandierende General des V. Armee¬
korps , General der Infanterie Geyer,  die
Front der Abordnungen abgeschritten hatte,
eine Reihe von Ehrengästen begrüßen . Wenn
diese Fahnenweihe durch die Teilnahme der
jungen Wehrmacht ihr besonderes Gepräge
erhielt , so wurde dieses Gefühl der Zusam¬
mengehörigkeit von Wehrmacht und Sol¬
datenbund noch unterstrichen durch die An» i

spräche des Kommandierenden Generals,
General der Infanterie Geyer.

Nach der Ehrung der gefallenen Kamera¬
den des großen Krieges weihte der Bnndes-
gruppenführer die neuen Fahnen als Sym¬
bole treuer Kameradschaft , als Zeichen enger
Verbundenheit mit dem Heer Mid als Sinn¬
bild unverbrüchlicher Treue Führer und
Vaterland . Im Zeichen dieses Gelöbnisses
stand auch der Gruß an den Führer und das
Spiel der Nationallieder . Ein festlich froher
Marsch durch die Straßen der Stadt und ein
Vorbeimarsch vor dem Neuen Schloß be¬
endeten die Fahnenweihe.

Rechtsanwalt Vs. Dr. Arms
Bürgermeister der Stadt Schramberg

Tchramberg , 15. November.
Im Einvernehmen mit den zuständigen

Stellen erfolgte am Freitagnachmittag die
Ernennung des Rechtsanwalts Pg . Tr . Ar¬
nold.  Schwenningen , zum hauptamtlichen
Bürgermeister  der Stadt Schram¬
berg.  Bekanntlich hatten sich um den Posten
zwölf Interessenten beworben . Dem Vorschlag
der hiesigen Natsherren hat die Regierung
in Stuttgart stattgegcbcn . Am Freitaguach-
mittag überbrachten nun die Beigeordneten
dem Rechtsanwalt Dr . Arnold nach Schwen¬
ningen die Ernennungs - bzw. Anstellungs¬
urkunde mit den besten Glückwünschen der
ganzen Stadt . Der neue Bürgermeister ist
ein Bruder des Kreisleiters Arnold . Schram»
berg-Lauterbach.

Raubmörder Motz Wgeirommen
Der Einbruch in dem Friedrichshafener

Wasfengeschäft aufgeklärt
Frirdrichshafen, 14. November.

Mit unerhörter Frechheit wurde , wie be¬
richtet, in der hiesigen Waffenhand,
lung  Alfred Knödler ein Einbruch verübt.
Der Einbruch  ließ bei vielen die Ver¬
mutung aufkommen . als ob es sich beim
Täter um den bekannten , erst kürzlich auS
dem Strafgefängnis Heilbronn ausgebroche¬
nen Einbrecher Jungblut handle . Jungblut,
von Vietenbronn , Gemeinde Leupolz , ge¬
bürtig , ist 27 Jahre alt , 1,73 Meter groß , und
dunkelblond . Mit seinem Komplizen Ruß hat
er seinerzeit 30 Bauernhauseinbrüche im
württembergischen Oberland verübt , wosür
er mit 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust bestraft wurde . Außerdem war
die Sicherheitsverwahrung angeordnet wor-
den.

Die Vermutung , daß hier Jungblut am
Werke gewesen sei, erwies sich jedoch
als falsch.  Die Kriminalpolizei in Fried¬
richshafen hat sofort außerordentliche Fahn¬
dungsmaßnahmen eingeleitet, und ihr ist eS
zu verdanken, daß der Täter  noch am
gleichen Tag in Lindau fest genom¬
men  werden konnte. Es handelt sich um
einen sehr schweren Jungen , der bereits
wegen Raubmords  im Zuchthaus ge¬
sessen ist, um den am 12. Januar 1902 in
Peitschendorf, Kreis Sensburg (Ostpreußen)
gebürtigen ledigen Fritz Klotz . Der Ver¬
haftete war noch im Besitz der gestohlenen
und geladenen Selbstladepistolen . Rur durch
das umsichtig« und rasche Verhalten der
Polizeibeamten von Lindau ist es gelungen,
ein Blutvergießen zu verhindern, indem dem
Einbrecher die geladenen Pistolen , die er be¬
reits auf einen Beamten angelegt hatte,
rechtzeitig entrissen wurden.

Mein bloMoM
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Ein halber Blick zur Oberförsterin hin , den Lisel nicht
bemerkt, da sie eben die Tasse vollgießt ! Die nickt unauf¬
fällig.

Die Unterhaltung führt nun vorerst Hähnchen. Woher
er komme? Hm — er habe sich mal das Gelände da
draußen , wo demnächst gebaut werden solle, angesehen.
Sehr interessant , ja . Die Landmesser seien schon feste bei
der Arbeit . Morgen sollen die letzten Punkte abgesteckt
werden . Die Bauarbeiten sollen dann Ende des Sommers
oder im Herbst begonnen werden.

Lisel erinnert sich. Ach ja , die neue Siedlung.
„Es wird ein bißchen mehr Geld ins Bruch kommen",

sagt Hähnchen. „Bauen bringt immer Geld unter die Leute ."
„Merkwürdig ", wirft Frau Oberförster ein, „wenn man

sich vorstellt , daß da- nun ein ganzes Dorf aus dem Boden
wachsen soll, nicht wahr ?"

„Na ja — aber es werden nicht die Schlechtesten sein,
die sich da ansiedeln . Sie müssen schon gute Fäuste haben ."

„Aber so was erst aufzeichnen, das alles zu entwerfen ."
„Der Entwurf stammt doch von einem noch jungen

Baumeister ", redet Hähnchen weiter . „Ein Berliner , der
das Bruch genau kennt. Die Eltern haben mal hier herum
gewohnt . Soll ein ausgezeichneter Plan sein."

„Ja ?" sagt Lisel ohne großes Interesse.
Sie denkt nur daran , daß Hähnchen hoffentlich nachher

mit Frau Klemm gehen wird . Oder sie gehen eben alle
zusammen.

„Stand doch vor einigen Wochen im Kreisblatt . Wie
hieß er doch gleich? Die Leute sind ja mächtig gespannt,
wie er aussehen wird . Wie gesagt, noch sehr jung . Richtig
— komischer Name — Peter Himmelreich heißt er? Eigent¬

lich 'ne gute Empfehlung , solch ein Name . Und die Siedlung
soll .Sperlingsruh ' heißen ."

Eine Tasse zerklirrt.
„Man erwartet ihn spätestens zum 1. September . Er

soll aber noch anderweitig zu tun haben ."
Das sagt Hähnchen gerade noch, dann bücken sich alle

drei nach der Erde . Aber Lisel kniet schon am Tisch und hebt
die Scherben auf . Niemand sieht, wie glutrot ihr Gesicht ist.
Niemand hört ihre heftigen Atemzüge.

„Die schöne Tasse", bedauert Frau Klemm.
„Ich hol' nur schnell — den Handbesen ." - -
Lisel läuft ins Haus hinein.
„Aber Kind !" ruft die Oberförsterin verwundert aus.
Einen Handbesen ? Wozu ? Hier im Freien ? Und wie

das Mädel rennt ! Was hat sie denn nur?
„Sie ist doch zu akkurat ", sagt Hähnchen begeistert.
Nein , so akkurat ist sie nun nicht, die Lisel. Sie steht in

der Küche, lehnt am Herd und hat die Hände auf das wild
schlagende Herz gepreßt . Der Name eben hat sie wie ein
elektrischer Schlag getroffen . Peter Himmelreich.

Peter —
Er ist der Baumeister hier . Er wird kommen. Nicht zu

ihr — nein . Aber er wird kommen. Cr ist was geworden.
Herze — Herze — sei still. Sie war nur ein armes Spätz-
lein , das er einmal in seine Hand nahm . Nein , ein Bau¬
meister Himmelreich , der ein ganzes Dorf aufbaut , wird nie
mehr zu ihr zurückkommen.

Sei ruhig , Herze — dummes Herze.
„Nie mehr ", flüstert sie leise. „Nie mehr ."
Und es wird .ihr bewußt , daß sie es bis zum heutigen

Tage doch noch gehofft hatte — irgendwie im tiefsten Grund
ihrer Seele.

Mechanisch holt sie die Müllschippe und den Handfeger
von der Wand . „Nie mehr ", sagt es irgendwie aus allen
Ecken der Küche, aus allen Winkeln der Stube , deren Tür
ossensteht, aus dem Knistern der Fußbodenbretter unter ihren
Füßen . —

Als sie wieder ins Freie tritt , hat sie den Kopf im
Nacken.

Sie hat sogar ein Lächeln um den Mund , als sie sagt:
„Es muß doch alles seine Ordnung haben . Scherben

im Freien bringen kein Glück, wenn man sie nicht gleich
wegfegt ."

Die Frau Oberförster lacht ob solchen Aberglaubens.
Hähnchen freut sich der anmutigen Beilegungen Lisels , mit
denen sie die Scherben zusammenfegt.

Eine Viertelstunde später hat es Frau Klemm plötzlich
sehr eilig, sich zu verabschieden. Sie wolle noch zu der Frau
Pastor mit heran — es könnte sonst zu spät werden . Eigent¬
lich hätte sie schon längst gehen müssen, aber es habe sich
hier so gemütlich gesessen. Also nichts für ungut ! Und Hähn¬
chen werde schon dafür sorgen, daß Lisel wohlbehalten nach
Hause komme. „Auf Wiedersehen , Lisel — nein , nur keine
Umstände, bitte , Herr Hähnchen, lassen Sie sich nicht stören"
— und weg ist sie schon, bevor Lisel noch recht zur Besinnung
kommt.

Ja , so ist sie, die Frau Oberförster . -
Die beiden bleiben allein zurück.
Der Kaffee ist längst ausgetrunken . Die Sonne strahlt

noch immer . Bald wird der Abend über den Himmel
dämmern.

„Fräulein Lisel, ich kann mir nicht denken, daß ich ein¬
mal in einem Hause leben sollte, in dem Sie mir nicht den
Kaffee vorsetzen, in dem ich Sie überhaupt nicht mehr sehen
sollte. Ich weiß nicht —"

Lisel sieht ihn an . Ihre Augen sind weit offen. Es ist
ein seltsamer Glanz in diesen Augen.

„Ja ", murmelt sie und hat ein schwaches Lächeln im
Gesicht. Dieses Lächeln ist unendlich rührend.

„Hab ' — ich lange genug gewartet , Lisel — liebe Lisel?"
Schweigen . Lisel legt den Kopf in den Nacken, über

ihrem Kopf raunt der Kirschbaum . Was hat dieser Kirsch¬
baum einmal gehört ? Zeiten kommen, Zeiten vergehen —

„Lisel !"
Wie die roten Früchte zwischen den Blättern glühen

und locken und duften . Was hat der Baum einmal in ein«»»
Frühling gehört?

(Fortsetzung folgt.»
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Anentschieden vor Hunderttausend
2:2 endete der Sllftball-Länderkampf Deutschland gegen Italien im Reichssportseld zu Berlin

Der große  Fußball - Länderkampf zwischen  Deutschland und Italien,
der am Sonntag im Olympischen Stadion zu Berlin vor Uber 1VV vüv  Zuschauern
vor sich ging, hielt in allen Teilen das . was man sich von ihm versprochen hatte . Es gab
einen rassigen Kampf, der eine Fülle von technischen Feinheiten auswies, wie sonst selten
ein Länderspiel. Beide Mannschaften befanden sich in ausgezeichneter Form , die natürlich
hie und da auch Schwankungen unterworfen war . Das Ergebnis von 2:2 wird aber dem
Spielverlauf völlig gerecht,  jede Partei konnte den Sieg erringen , jede konnte aber
auch unterliegen.

Ein mitreiftender Kampf
Pünktlich um 14.15 Uhr betritt die

italienische Mannschaft, geführt von dem
Standard - Verteidiger Allemandi,  das
Spielfeld, gleich hinter ihr die deutsche
Mannschaft mit Szepan  an der Spitze.
Die SS . - Kapelle spielt die italienischen
Nationalhymnen , den Königsmarsch und die
Giovinezza, dann das Deutschland- und
Horst - Wessel° Lied. Ecklöw ruft Alle¬
mandi und Szepan  zur Wahl. Italien

-̂ gewinnt und wählt den steifen Wind zum
Bundesgenossen.

Beim Anstoß der deutschen Mannschaft geht
der Ball weit ins Aus. Allen Spielern merkt
man die Befangenheit an, hatte doch noch fast
keiner von ihnen vor einer so großen Zu¬
schauermenge gespielt. Goldbrunner  ist

irm Kampf nnt dem leichten, aber sehr schnellen
!Rechtsaußen Pasinati,  der sauber zur
Mite flankt. Jakob  stürzt heraus , während
beide Verteidiger nicht in den leeren Raum
zurückkommen. Co la u ss i ist zur Stelle und
sein Kopfball geht an ungeschützter Stelle ins
deutsche Tor. Groß ist der Jubel der italieni¬
schen Kolonie, die sich, obwohl zahlenmäßig ge¬
ring, mit einem ungeheuren Stimmaufwand
bemerkbar macht.

Plötzlich ist die deutsche Mannschaft da.
Nach einem gefährlich scheinenden Angriff
von rechts kommt der Ball zu Gelle  sch.
Dieser gibt an Szepan,  von wo der Ball
weiter läuft zu Siffling  und dieser
braucht nur mit der Spitze des FußeS die
Schußlinie zu verlängern und schon landet
der Ball in der von Olivieri  vernachläs¬
sigten Torecke. Der Ausgleich ist da. Der
Erfolg hat unserer Elf Mut gebracht. Die
Zuschauer jubeln und unter brausenden An-
feuerungSrufen tragen die Deutschen immer
wieder mit wuchtigem Elan gefährliche An¬
griffe vor das gegnerische Tor . Urban
wird von Monzeglio  im Strafraum un¬
fair gelegt, doch vermeidet der schwedische
Schiedsrichter die harte Elfmeter-Entschei¬
dung und legt den Ball an der Strafraum¬
grenze nieder, so daß die Gefahr noch ein-
mal abgewendet ist. In der 39. Minute
nimmt Kitzinger im Mittelfeld eine Vorlage
von Andreoli auf . Der Schweinfurter läuft
einige Schritte und legt Siffling . der in¬
zwischen in freie Schußstellung gelaufen ist,
gut vor und abermals zappelt da? runde
Leder in der linken unteren Torecke der
Italiener . Der Jubel der Massen ist kaum zu
beschreiben. Noch hat sich der Beifall n 'cht
gelegt, da drängen die Italiener schon zum
Ausgleich. Aber der lange Regensburger
Riese im Tor wehrt alle Angriffe ab und
auch die fünfte und sechste Ecke bringt den
Gästen nichts ein. Trotz der Offensive der
Azzuris ist unser Sturm keineswegs ins
Hintertreffen gedrängt : ja zeitweise werden
die Italiener sogar in ihre eigene Hälfte zu¬
rückgedrängt und müssen die Verteidigung
verstärken. In der 45. Minute kommt Co-
laussi nochmals gut . durch, erzwingt aber
nur eine Ecke, die Jakob abfängt . Beim
Pausenpsiff führt Deutschland mit 2:1. Das
Eckenverbältnis lautet dagegen 7:1 für die
Italiener.

In der kurzen Pause zwischen den beiden
Spielhälften erscheint, von der Menge leb¬
haft begrüßt, Reichspropagandaminister Dr,
Goebbels.  Das Spiel wird dann mit
dem italienischen Anstoß fortgesetzt, und
gleich der Beginn läßt erkennen, daß jetzt der
Kampf härter geführt wird . Die Italiener
sind wie zu Beginn des Spieles äußerst
schnell. Zunächst tragen unsere Stürmer
einige reckt gute Angriffe vor. Gelle  sch
flankt zu Siffling und Urban,  der un¬
gedeckt ist, kommt nicht schnell genug an den
Ball heran , so daß diese Gelegenheit wieder
einmal verpaßt ist. Tann sind die Italiener
an der Reihe. In unserer Spielfeldhälfte
führt Piola  einen Strafstoß aus . Der
Ball kommt zum Linksaußen Colaussi,
von diesem an Ferrari  und aus kurzer
Entfernung knallt er mit einem wuchtigen
Schuß auf das deutsche Tor . und unter dem
sich werfenden Jakob hindurch entwischt der
Ball über die Torlinie . In der 51. Minute
hat Italien somit den Ausgleich l2:2) erzielt.
Ungeachtet dieses Erfolges läuft das Spiel
unserer Mannschaft ausgezeichnet. Besonders
die Stürmer sind glänzend in Fahrt , passen
genau und flach und setzten sich eine Zeit¬
lang in der Hälfte der Italiener fest. In
einem großartigen Endspurt versuchen dann
die Azzuris, noch wenige Minuten vor dem
Schlußpfiff, den Sieg an ihre Fahne zu hef¬

ten, doch ihr Bemühen ist vergeblich, denn
der vor der Pause so starke Truck fehlt ihnen,
daß ein Erfolg in greifbare Nähe geglückt
wäre. Zudem ist unser Schlußdreieck, Iakob-
Münzenberg-Munkert, voll auf dem Posten.
Als Ecklöw den Kamps abpfeift, bleibt es
beim Stande von 2 : 2.

Sm Spiegel der Kritik
Selten noch entwickelte sich Vom fußballsport¬

lichen Standpunkt aus gesehen ein an technisch
schönen Augenblicken reichhaltigeres Treffen
zweier Nationalmannschaften. Die italienische
Mannschaft setzte sich aus Spielern zusammen,
die etwas kleiner waren als ihre deutschen
Gegner. Aber doch waren sie mit ihrem süd¬
ländischen Temperament und ihrer Schnellkraft
entsprechend im Kopfballspiel wesentlich besser
als die Deutschen. Nur so war es zu verstehen,
daß die,Flügelvorlagen meist halbhoch gegeben
werden konnten. Verblüffend war der ent¬
schlossene Einsatz im Nahkampf. Andreoli
war der Punkt, von dem aus sich das raum¬
greifende betont hohe Flügelspiel als erfolg¬
reichste Angriffswaffe entwickelte. Seine Vor¬
lagen nutzten die beiden Außen Pasinati
und Colaussi  zu jener ersten Drangperiode
aus.

' Nicht allzu glücklich war der Auftakt für
Sen deutschen Sturm und die deutsche Ver¬
teidigung. Die Niedergeschlagenheit Mün¬
zenbergs  bei dem ersten Tor wirkte sich
noch einige Zeit aus . Der Sturm schien ver¬
krampft zu arbeiten , zu oft wurde in die
Deckung hineingelausen und ungenau zu¬
gespielt und geschossen.

In den Drangperioden waren Kitzin -
ger und Ianes  die treibenden Kräfte.
Immer wieder schafften sie den Ball nach
vorne und zwangen die Italiener , eine
8-Mann -Verteidigung zu stellen. Gold-
brunuers  Größe war , wie er Piola
geradezu kaltstellte, auf den Ferrari  sein
ganzes Ziel zugeschnitten hatte . Der beste
Mann im deutschen Sturm war G e l l e s ch.
ein Meister der Technik und des Zusammen¬
spiels. Elbern und Urban  gefielen durch
schnelle Flanken , waren aber körperlich gegen
die energische italienische Abwehr im Nach¬
teil. Der deutsche Manuschaftsstthrer Sze¬
pan  hinterlieb nicht ganz den Eindruck von
Prag , nicht zuletzt deshalb, weil ihm die
schnellen Italiener eben weniger lagen. Vor¬
bildlich seine Ballbehandlung und sein Zu¬
sammenspiel.

Siffling  war auch in diesem Spiel wie¬
der reichlich umstritten . Da. wo er mit dem
Ball „spielen" konnte, kamen seine technischen
Fähigkeiten klar zur Geltung. Sein großes
Verdienst war es, in der Drangperiode mit
zwei schönen Treffern den für uns äußeren
Erfolg sichergestellt zu haben. Jakob  holte
sich durch entschlossenes Dazwischenfahren in
den Eckballszenen großen Beifall, hielt auch
sonst wirklich meisterhaft, war aber am zwei¬
ten Tor der Italiener nicht ganz schuldlos.

Awei große Spiele in Württemberg
Elsaß wurde in Stuttgart mit2:6 - VfB in Alm mit2:5 Toren besiegt

Württembergs Fußballprogramm der er¬
sten Klasse war an diesem Sonntag klein,
aber fein. Ein Auswahlspiel und ein Punkte¬
kampf standen auf der Karte und beide
Spiele fanden großes Interesse. In Stutt¬
gart  waren etwa 6000 Zuschauer
zum «Revanchekampf" zwischen der würt-
tembergischen Gaumannschaft und der elsässi-
schen Vertretung in die Adolf - Hitler-
Kampfbahn  gekommen. Sie brauchten
ihr Erscheinen nicht zu bereuen, denn sie er¬
lebten einen hohen und verdienten 6:2 (1:1)-
Sieg ihrer Mannschaft.

Württemberg nimmt Revanche
In der elsässi schen Mannschaft

wirkte es sich vorteilhaft aus . daß mit dem
Nacing-Club Straßburg ein Verein die über¬
große Mehrzahl der Spieler stellte. So kam
eine einheitliche Mannschaftsleistung zusam¬
men, denn die beiden Mühlhausener Gall
und Pinter  fügten sich famos ein. Die
französischen Berufsspieler waren körperlich
in bester Verfassung, sehr schnell, ballsicher
und die Stürmer außerordentlich schußkräf¬
tig. Dabei gingen die Direktiven im Straß¬
burger Angriff weniger von Nohr  als viel¬
mehr von dem Halbrechten Hoffmann
aus . Rohr konnte trotz aufmerksamster Mar¬
kierung durch Nibke seine enorme Schußkraft
unter Beweis stellen. In der zweiten Halb¬
zeit ließen die Elsässer aber merklich nach,
wobei die Verletzungen von Hoff¬
mann und Rohr  wohl die Haupt¬
ursachen waren . Die Verteidigung und der
Torhüter erwiesen sich vornehmlich in der
zweiten Halbzeit nicht als sattelfest genug.

Württembergs  Fußball -Elf konnte
trotz des Sieges in der Gesamtheit keinesfalls
befriedigen. Verletzungen von Spielern und
Rücksichten aus die Punktekämpse zwangen zu
einer „Verlegenheits-Elf", die zwar mit gro¬
ßem Eifer kümpste. aber doch den Mangel an
Klasie nicht verwischen konnte. Im Felde
wurde zwar den Straßburgern der Rang ab¬
gelaufen, aber vor dem Tore fehlte es an der
Durchschlagskraft und dem genauen Schuß.
Lediglich EYßele  machte hiervon eine Aus¬
nahme.

Die Franzosen kamen bereits nach drei
Minuten durch Rohr  zum Fülfrungstrcsfer,
und die Art, wie die Franzosen in den ersten
Minuten spielten, ließ für die recht bunt zu¬
sammengestelltewürttembergische Mannschaft
wenig Gutes erhoffen. Aber mit viel Eifer
glich unsere Mannschaft das spielerische und
körperliche Uebergewicht der Elsässer aus.
Bald übernahmen sogar die Schwaben die
Führung des Spieles und es war nur großes
Glück auf seiten der Gäste, daß unserer
Mannschaft zählbare Erfolge versagt blieben.
Schließlich glückte aber doch in der letzten
Minute des ersten Spielabschnittes der Aus¬
gleich. Nach mehrfacher Abwehr konnte
Ehßele  durch Prächtigen Rückzieher den
Gleichstand erzwingen. In der 2. Halbzeit
wurde die Ueberlegenheit der Württemberg!
schen Mannschaft noch deutlicher, da sich die

Franzosen nicht mehr allzusehr einsetzten. In
der 57. Minute buchte Eyßele  den Füh¬
rungstreffer , aber auf recht billige Weife
kamen die Elsässer wenig später wieder zum
Ausgleich, als Pinter  unangefochten ein-
schießen konnte. Aber sofort im Gegenstoß
kam Württemberg erneut in Front , als ein
von Ehßele  bedrängter Straßburger Ver¬
teidiger den Ball mit dem Kopf ins eigene
Tor  lenkte . Hoffmann wurde verletzt und
schied, ebenso wie Rohr, aus , so daß die
Widerstandskraft der Franzosen endgültig ge¬
brochen war . Württemberg beherrschte das
Spiel klar. Kneer , Eyßele und Zoller
schraubten die Trefserzahl auf 6 : 2, so daß
auch in der Höhe ein dem Spielverlauf ent-
sprechender württembergischer Sieg heraus¬
kam. Schiedsrichter Feurer  aus Basel hatte
bei dem ritterlichen Spiel ein leichtes Amt.

Grohkampf wurde zur Holzerei
116. Das einzige Spiel der württember-

gischen Fußballgauliga stieg am Sonntag
vor 4000 Zuschauern in Ulm. Daß es ein
heißer Kampf werden würde, das wußte man
schon zuvor, aber daß es auch diesmal wie-
ber Szenen geben würde, die jedem anstän¬
digen Sportler bis ins Herz weh tun . das
glaubten wir nicht befürchten zu müssen.
Schuld daran war neben einer recht mäßigen
Schiedsrichterleistung von Schütze - Feuer-
bach dre Nervosität,' die die Zuschauer mit¬
brachten, und die sich schließlich auch aus die
Spieler übeztrug.

Der SSV.  Ülm hat verdient ge¬
wonnen,  denn er war im Auswerten der
Chancen weitaus entschlossener, wogegen der
VfB. trotz aller technischen Ueberlegenheit
die besten Gelegenheiten vertändelte . Ins¬
besondere die Außenläufer der Stuttgarter
waren nicht in Form und so kamen die
Ulmer Treffer auch meist von den Flügeln.
Dazuhin zeigte die Ulmer Verteidigung eine
ganz hervorragende Leistung und besonders

Futzb""
Länderspiel in Berlin

Deutschland—Italien 2:3
In Stuttgart : Württemberg — Elsas, 6:3

Süddeutsche Gauliga
Gau Württemberg

1. SSV . Ulm - AM . Stuttgart 5:2
Gau Bade«

SV . Waldlios — Karlsruher KB. 2:6
Germania Brötzingen — BkR. Mannheim 3:8
VfL. Neckarau- KB. 04 Rastatt S:S
MB , Mühlburg — Kreiburger KC. 2:4

Ga« Bauer«
1. FE. Nürnberg — BOB. Koburg 1:6
KC. 65 Schweins»rt - BfB. Sngolstadt 8:1
BC. Augsburg — SvBgg. Fürth 1:6
I8SÜ München — ASB . Nürnberg 3:6

Wiirtt . Bezirksklasse
Abt. Unterland

BfB. Sontheim — SvV . Heilbronn 86 4:8
Keilbronner SvVaa . - SvBgg. Prag 5:1
KV. Neckargartach—SvBgg. Nenningen 1:1
TssKG. Weilimdorf—MB . Ludivigsburg 6:6

Abt. Stuttgart
TBd. Slndelfingen - PSB . Stuttgart 2:2
KV. Backnang— TSV . Kellbach1:2
BfB. Obcresilingeu— ASB . Botnana 1:1

Abt. Hohcuzoller«
KGes. Hechinacn— KV. Ebingen 1:1
SvB . Metzingen— KV. Nürtingen 1:4
SvV . Reutlingen — BOB. Kirchheim8:1

Abteilung Schwarzwald
SC . Schwenningen — KV. RottwetI 6:3
KB. Tuttlingen —SvVaa . Oberndorf 1:1
SvV . Svaichingen—SvVaa . Schrambera2:7
SvB . Aiftaig — MR . Schwenningen1:1

Abt. Bodensee
Wacker Biberach—FC. Menaen 3:3
KC. Wangen — Ulmer KV. 94 0:3
OInmvia Lauvbelm — 08 Kriedrichshafen6:6
MB . Kriedrichsüafen—SvB . Weingarten 1:2

Abt. Alb
MR . Aalen - KC. Urbach1:1 . . . .
SvV . Schorndorf — VfL. Heidenbeim verlegt
KC. Uhingen - Ulm 89 8:3
Vorwärts Faurndau —KC- Ewlinaen 3.3
SV . Gelslingen — SC. Senden 5:1

Handball
" Württembergische Gauliga
TBd. Göppingen — TB . Altenstadt3:5

WHW.-S »iel in Fellba«
Stuttgarter Kickers—Kiif.-Rcgt. 1193:3

Württ . Bezirksklasse
Gruppe Neckar

TB . Zuffenhausen—TB . Marbach 9:3
TV. Sontheim — Stuttgarter TV. 5:8

Gruppe Georg«
TGcm. Ehlingen — TBd. Untertürkhelm3:8
TBd. Eblinaen - PSB . Stuttgart 9:13
TSV . Fellbach- TBd Cannstatt 5:9

Gruppe Hohenstaufen
TSB . Wintcrbach—TGcm. Gmünd 2:11
TGcm. Geislingen — TBd. Eislingen 9:2

Gruppe Donau
TSB . Schnaitheim— SSB . Uvn 7:6
Ulmer KV. 94 - TBd..Mm 8:7TB . Söflingen - TB . Ulm 6:2

' ML. Heidenbeim- TBd. Langenau 9:1
Gruppe Zollern .

TV. Urach - TBd. Tailfingen 7:4
TGem. Tübingen - TB . Onstmettingen9.3

Gruppe Schwarzwald
TGem. Trosstnaen - BfN. Schwcnnlnacn 4:3
TV. Wurmlingen —SchrambergerTfchft. 6:7

Torwart Stadelmaier  leistete sehr gute
Arbeit. Beim VfB. war Koch der große
Dirigent , der aber vergeblich arbeitete, da
der Sturm zu langsam und unentschlossen
war . Die Hintermannschaft mit dem Ersatz-
torwart Kapp  war des öfteren nicht im
Bilde und hat drei Tore auf dem Gewissen.

In der ersten Hälfte waren die Stuttgarter
klar überlegen. Sie spielten sehr sauber zu-
fammen und Speidel  verlängerte schließ¬
lich eine Lehmannflanke zum Fühvungstor.
Aber Steck glich noch vor dem Wechsel im
Alleingang aus und nach Halbzeit schossen
Tröger , Maisch  und wieder Tröger.
jeweils nach Fehlern der VfB.-Hintermann-
schaft in wenigen Minuten drei Tore , die
das Spiel entschieden. Zwar holte Koch
nochmals einen Treffer auf, aber Nubele
köpfte aus der Gegenseite einen Strafstoß
herrlich zum fünften Tor ein. Gegen Schluß
des Spieles wurde Tröger von dem VfB.»
Verteidiger Weidner verletzt und mußte vom
Plak getragen werden. Von diesem Zeit¬
punkt 'an gab es innerhalb und außerhalb
der Barrieren eine Reihe unschöner
Szenen,  die vor allem durch das unent¬
schlossene Auftreten des Schiedsrichters her-
vorgerusen wurden . Man war schließlich
froh, als der Schlußpfiff diesem häßlichen
Schauspiel ein Ende bereitete.

Erfreulicher Aufschwung im Ringen
Einen sehr schönen Kampftag haben du

württembergischer , Ringer  hinter
sich gebracht. Dabei konnte man die erfreu¬
liche Feststellung machen, daß auf allen Mat
ten die Besucherzahl stetig  an
steigt . In der Gruppe  l brachte
Unt 'ertürkheim  eine große Ueber-
raschung mit einem Bombensieg über
Schorndorf.  Tie Untertürkheimer konn¬
ten ihre Mannschaft dadurch wesentlich ver¬
stärken, daß ihre im Wehrdienst tätigen Sol¬
daten freigegeben wurden und dazu hin der
bekannte Meisterringer Feldwebel Hans Hahl
für seinen alten Verein Starterlaubnis er¬
hielt. Schorndorf unterlag dieser starken
Mannschaft ehrenvoll. Botnang  konnte
den Siegeszug des ASV . Wangen  nicht
aushalten und unterlag sehr deutlich mit
zwei zu fünf Siegen.

)m entscheidenden Kamps derGruPPe  H
siegte der letztjährige württembergische Mei¬
ster KV . 95 Stuttgart  gegen ASV.
Feuerbach  überlegen mit 13 zu 4 Punk¬
ten bei fünf zu zwei Siegen. Eislingen
hielt sich gegen die Göppinger  Mann¬
schaft sehr wacker, konnte aber nicht verhin¬
dern, daß der klare Sieg von den Göppinger»
mit nach Hause genommen wurde. In einem
sehr harten und schönen Treffen blieb in
Zuffenhausen  die verstärkte einheimische
Mannschaft gegen Ebersbach  Sieger.

Mageres Sandball-Nrogramm
Im württembergischen Handball  gab

es am Sonntag nur ein Spiel der Gauftga.
Dabei siegte der Altmeister TV . Alten-
stadt  in einem schönen Spiel in Göppin¬
gen  gegen den TBd. mit 5:3 Toren.
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